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Urlaub am Rande der Milchstraße 
von Günter Schrön 

 
Adam brachte die Infochips wieder zu der jungen Dame in der Informationszentrale zurück. 

ĂLeiderñ, lªchelte er entschuldigend, Ăist nichts dabei, was unseren Vorstellungen entspricht. 

ĂWissen Sieñ, meinte die junge Dame, Ădie meisten Leute suchen im Urlaub Erholung und 

Entspannung. So ein Abenteurer-Urlaub, wie Sie ihn suchen, ist zurzeit gar nicht so gefragt.ñ 

ĂMeine Frau und ichñ, meinte Adam, Ăwir haben uns nun aber einmal entschlossen, unseren Urlaub 

auf einem Planeten zu verbringen, welcher von der Zivilisation noch unber¿hrt ist.ñ 

Die junge Dame zog nach einigem Suchen einen Chip aus dem Register und reichte ihn Adam. 

ĂVielleicht ist das etwas f¿r Sieñ, meinte sie lªchelnd, Ăder Planet heiÇt Erde und liegt am Rande einer 

Milchstraße. Das Projekt wird von der Regierung gefördert, welche dafür einen Zuschuss zum Urlaub 

zahlt.ñ 

Adam steckte den Chip in die Öffnung des Monitors  

und setzte sich dann neben Eva in den Sessel der Kabine. 

ĂErdeñ, sagte der Monitor, wªhrend auf seinem Bildschirm  

atemberaubende Bilder abliefen, Ăein noch vºllig unerschlos- 

sener Planet, welcher sich besonders für junge und gesunde  

Ehepaare eignet, die das Abenteuer in der Abgeschiedenheit  

einer unber¿hrten Welt suchen.ñ 

Die Stimme verklang und das Bild auf dem Monitor erlosch.  

Da waren sie sich einig, dass es in diesem Jahr nur einen  

einzigen Urlaubsplaneten für sie geben würde. Den Planeten,  

den man Erde nannte und von dem sie bisher noch nie etwas  

gehört hatten. 

ĂDie interplanetarische Regierungñ, sagte der Beamte, bei dem sie die erforderlichen Unterlagen ab-

gaben, Ăgewªhrt Ihnen einen Urlaubszuschuss von f¿nfzig Prozent der entstandenen Kosten und 

w¿nscht Ihnen einen angenehmen und erfolgreichen Urlaub.ñ 

Die Canopus war eines der schnellsten und komfortabelsten Schiffe der interstellaren 

Raumflotte. 

Kaum hatten Adam und Eva die Gangway betreten, erfasste sie auch schon der gut funktionierende 

Service des Raumliners. 

ĂBedaure, Sirñ, sagte der zweite Offizier entschuldigend, ĂIhnen mitteilen zu m¿ssen, dass die Erde 

unser letztes Ziel ist. Wir fahren zunächst Beta Maxismus und Alpha Centauri an.     
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ĂAber das macht doch nichtsñ, lªchelte Eva, Ăumso lªnger kºnnen wir den Aufenthalt auf der Canopus 

genieÇen.ñ  Der Offizier war dar¿ber so erfreut, dass er persºnlich daf¿r sorgte, dass Adam und Eva 

die beste Kabine bekamen. 

Das abwechslungsreiche Bordleben nahm sie beide in der folgenden Zeit derart gefangen, dass sie 

gar nicht bemerkten, wie lange die Reise dauerte. 

Beinahe bedauerten Sie, dass die Reise schon zu Ende war, als sie von der Canopus in der Nähe der 

Erde ausgebootet wurden. 

                                                             ĂDiese Luft, Adamñ, rief Eva begeistert, als sie endlich auf der 

              der Erde waren.                                                                                                                 

                                                          ĂNat¿rlicher Sauerstoffñ, erklªrte Adam sachverstªndig, Ănicht  

                                                        das versetzte Zeug, wie man es bei uns zu Hause fabriziert.ñ 

                                                       In den nächsten Tagen baute Adam eine Hütte für sie beide  

                                     und jagte Tiere, während Eva Früchte sammelte. 

                                                           ĂIch liebe diesen Planetenñ, sagte Eva am Abend, als sie in die  

                                                           H¿tte einzogen, Ăich w¿rde am liebsten f¿r immer hier bleiben.ñ 

ĂUnd was machen wir, wenn die Canopus kommt, um uns abzu- 

      holen?ñ wollte Adam wissen. 

                                                           ĂWir sagen ganz einfachñ, meinte Eva, die schon immer einen  

                                            Sinn f¿r das Praktische hatte, Ădass wir hier bleiben.ñ 

Adam hatte zwar noch einige Einwände, aber die ließ Eva nicht gelten. 
  

Pünktlich schob sich einige Monate später der große Schatten des Beibootes der Canopus 

über den Horizont und legte sich beinahe drohend über die von Adam gebaute Hütte. 

ĂSie kommen, um uns zu holenñ, sagte Adam bedauernd und Unsicherheit schwang dabei in seiner 

Stimme. 

ĂSie sollen ruhig kommenñ, blieb Eva bestimmt, Ăes gilt immer noch das Gesetz, wonach jeder B¿rger 

der Galaxis selber bestimmen kann, auf welchem Planeten er leben will.ñ 

ĂHalloñ, sagte der Mann, der aus dem Beiboot  auf die Erde transferiert wurde und hob grüßend die 

Hand, Ăschºnen Urlaub gehabt?ñ Es war ausgerechnet jener zweite Offizier, der sie beide auf der 

Hinreise der Canopus so bevorzugt behandelt hatte. 

ĂWir haben nicht die Absicht, mit Ihnen zur Canopus zur¿ckzukehrenñ, sagte Eva schnell. 

ĂIst das auch Ihre Absicht, Sir?ñ fragte der junge Offizier verbl¿fft und Adam nickte stumm. 

ĂWissen Sieñ, sagte der junge Offizier nach einer Weile leise und r¿ckte die M¿tze mit dem 

goldbedeckten Schirm aus der Stirn, Ăes werden leicht ¿bereilte Entschl¿sse gefasst...ñ               
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ĂWir haben uns alles gut ¿berlegtñ, sagte Eva schnell, Ăwir wollen hier bleiben, Kinder haben, den 

Planeten besiedeln...ñ 

ĂDas ist nicht so einfachñ, meinte der Offizier bek¿mmert, Ăes werden sich dabei Schwierigkeiten 

ergeben, an die Sie jetzt noch gar nicht denken kºnnen.ñ 

ĂEs gilt noch immer das Gesetzñ, sagte Adam leise, Ădass die B¿rger der Galaxis entscheiden, auf 

welchem Planeten sie leben wollen." 

ĂDa haben Sie recht, Adamñ, rªumte der Offizier ein, Ăaber es gibt auch eine Verf¿gung der 

galaktischen Behörde, wonach solche Planeten für Tausende von Jahren für alle Raumlinien gesperrt 

werden m¿ssen.ñ 

Sie redeten noch lange, ehe der Offizier zur Canopus zurückkehrte. 

ĂEs stimmt, Sirñ, erklªrte er dem bereits wartenden Admiral der galaktischen Raumflotte, 

ĂAdam und Eva sind die besten Exemplare, welche wir f¿r die Kolonialisierung eines unbewohnten 

Planeten am Rande der MilchstraÇe finden konnten.ñ 

ĂGibt es noch irgendwelche Einwªnde?ñ fragte der Admiral in  

dem kühlen Kommandoton, den er sich im Laufe seiner langen  

Dienstzeit angewöhnt hatte. 

ĂNur einen, Sirñ, sagte der junge Offizier zºgernd, Ăich halte die  

Lebensbedingungen dieses Planeten für so ideal, dass sich viel- 

leicht die Nachkommen von Adam und Eva, bezogen auf Aggres- 

sivität und Selbstzerstörung nicht ganz in unserem Sinn entwickeln  

kºnnten.ñ 

ĂIhr Einwand wird zu Protokoll genommenñ, blieb der Admiral k¿hl,  

Ăer geht mit dem Bericht ¿ber die geplante Besiedelung dieses  

Planeten an die galaktische Behºrde.ñ 

ĂIch w¿rde zu gerne wissen, was aus Adam und Eva und ihrem Planeten Erde wirdñ, sagte der zweite 

Offizier des überlichtschnellen Raumliners und sah dabei aus dem Fenster, wie die Canopus schnell 

von der Erde wegstrebte.                                                                                                             (SF.-p)                    
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Katz und Maus 

von Günter Schrön 
 

Die Taktikbildschirme des Raumkreuzers Canopus  

pulsierten bläulich, ehe sie sich mit dem gleißenden  

Licht der Singularität aufluden. Für einen Augenblick  

vertiefte sich das Schweigen auf der Brücke des über-  

schweren Raumkreuzers. 

ĂMesswerte?ñ bellte der Kapitªn des Schiffes, Commander  

Dragan in die unwirkliche Stille, während er beinahe unbe- 

wusst Schaltungen vornahm, welche die schweren Filter  

über die außenbords liegenden Beobachtungsobjektive  

fallen ließen. In fieberhafter Eile drückte Feldexperte Antand  

einige Tasten und legte lautlos Hebel um, bis die metallische  

Stimme des Bordcomputers die neuen Werte bekannt gab. 

Entsetzt und schweigend sahen sich die Menschen auf der Brücke der Canopus an, als ihnen das 

Ausmaß der Computermitteilungen offenbar wurde, und für einen Augenblick zweifelte wohl jeder an 

der Zuverlässigkeit des Hauptcomputers. 

Die Crew der Canopus hatte schon die physikalischen Eigenschaften blauer und roter Riesen 

erforscht, sie hatten die atomaren Höllen entstehender und vergehender Sternenbilder durchquert, 

aber noch nie hatten sie etwas erlebt, wie sie es in diesem Augenblick erlebte. 

Vor ihrem Schiff, aber noch über Lichtjahre entfernt, lag ein Stern, welchen es schon lange nicht mehr 

gab, den man nicht mehr sehen konnte, Cygnus X 1, im Sternenbild des Schwan. 

 

ĂIch hoffe, Sie haben sich gut erholen kºnnen, Commander Draganñ, lªchelt Sintus Pauling, 

der Präsident der YXW, welche die oberste Forschungsbehörde des Sonnensystems repräsentierte, 

Ăich habe nªmlich eine besonders interessante Aufgabe f¿r Sie!ñ 

Der dicke Sintus Pauling drückte beiläufig einige Knöpfe auf der Konsole des Schreibtisches in seinem 

Büro in der hundertzwanzigsten Etage des Universum Building und an der Decke erschien die 

Sternkarte eines Abschnitts des Universums, es war das Sternbild Schwan. 

ĂCygnus X 1ñ, sagte Sintus Pauling und sah dabei Dragan genau und beinahe lauernd an, Ădie 

Behºrde will wissen, was es damit auf sich hat.ñ 

ĂEin schwarzes Lochñ, fl¿sterte der Kommandant ebenso erstaunt wie entsetzt, Ăwissen Sie was es 

heiÇt, einen schwarzen Zwerg zu erforschen? Das ist eine Expedition ohne Wiederkehr!ñ 

ĂDie Behörde vermutet, dass diese sterbenden Sterne Löcher in die Grenzen unseres Universums  

gerissen habenñ, erklªrte Sintus Pauling mit beschwichtigender Stimme. ĂLºcher, die ¦bergªnge zu  

anderen übergeordneten Universen ermöglichen. Solche Übergänge könnte man zum Beispiel dazu  

nutzen, die Krümmung des Raum-Zeit-Kontinuums zu umgehen und die Reisezeit der Raumliner um  

Lichtjahre zu verk¿rzen.ñ          
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Daran musste Commander Dragan denken, als seine Augen sich daran gewöhnt hatten, mit 

Hilfe der optischen Blenden das Feuer der Singularität zu durchdringen. 

Man hatte ihm versprochen, ihn nach Abschluss der Reise mit dem Titel eines Commodore in den vor-

gezogenen Ruhestand zu versetzen, das Papier lag in einem Tresorfach seiner Bank auf der Erde. 

Lichtjahre voraus, immer noch für das menschliche Auge unsichtbar, lag ein Novum, welches es 

eigentlich nach den bekannten Naturgesetzen gar nicht geben durfte. Ein Himmelskörper, der 

zunächst explodiert und danach implodiert war. Ein schwarzes Loch. Ein Zwerg, der einmal ein großer 

Himmelskörper gewesen war. Jetzt war er nur noch ein Neutronenstern von wenigen Kilometern 

Durchmesser. 

Seine Dichte bewirkte, dass etwa ein Kubikzentimeter seiner Masse ein Gewicht von einigen Millionen 

Tonnen hatte. Extrem starke Schwerkraftbeschleunigung ließ weder Lichtstrahlen noch Radiowellen 

nach außen dringen und zog jede Materie aus der Umgebung unaufhaltsam an. 

Dumpf heulten die Triebwerke der Canopus auf und gingen in die Tonlage hellen Singens über, um 

das große Raumfahrzeug aus dem Schwerkrafteinfluss des schwarzen Zwerges zu bringen. 

ĂVolle Kraft vorausñ, sagte Commander Dragan in das leiser werdende Gerªusch hinein. 

 

Erschöpft ließ Harrods die Hände von der Schreibtastatur sinken und griff erst zu der Packung 

Aspirin und dann zu der Flasche mit dem Whisky auf seinem Schreibtisch. 

Das Aspirin half immer weniger gegen die teuflischen Kopfschmerzen, aber doch noch mehr als die 

Pillen, welche ihm Doktor Billings aufgeschrieben hatte, so glaubte er. 

Das Schreiben war für ihn zu einer Qual geworden, seit er diese Schmerzen anfallartig bekam, aber 

das Manuskript sollte noch fertig werden, er hatte es dem Lektor versprochen. 

Irgendwie musste er an den Chefredakteur jener großen Tageszeitung denken, welcher  damals den 

entscheidenden Anstoß gab und ihn damit zu dem Schriftsteller machte, der er geworden war. 

ĂSie glauben schreiben zu kºnnen, junger Mannñ, hatte Peter Dwyer damals gesagt und dabei seinen  
 
verkr¿ppelten FuÇ in der f¿r ihn charakteristischen Weise zur Seite gestellt. ĂSie kºnnen schreiben, 

aber kein Mensch will das lesen, bei mir werden Sie so schreiben lernen, wie die Leute das auch 

lesen wollen!ñ 

Und verdammt noch mal, er hatte es gelernt. Dwyer war nun schon einige Jahre tot, er war am Whisky 

gescheitert, wie so viele gute Leute und sein Nachfolger hatte Harrods begreiflich gemacht, dass 

seine Stories nicht mehr auf der neuen Linie lagen. 

ĂIch habe andere Vorstellungen vom Feuilletonteil dieser Zeitungñ, erklªrte er und damit wurde das 

Blatt so farblos wie sein Chefredakteur. 

Aber dann kamen die Anfragen anderer Zeitungen und ein Brief von Dawson, der für seinen Verlag 

einen produktiven Autor für Science Fiktion suchte. 
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āDer Tod des einsamen Telepathenó war der erste Titel. Weitere Titel folgten und nach einiger Zeit 

kamen auch Anfragen aus Australien und Neuseeland. 

Jetzt wuchs die āGrenze zur Ewigkeitó auf dem Monitor seines PC und es war f¿r Harrods immer noch 

ein erregendes Erlebnis, die Gedanken in seinem Kopf soweit umzusetzen, dass sie später leserlich 

von den Rotationsmaschinen produziert, der Öffentlichkeit zugänglich wurden. 

Es war so, wie das erste Erlebnis mit einer Frau. Inzwischen war er geschieden, hatte aber einer 

Freundin in der Nachbarstadt ein Appartement gekauft, wo er sie regelmäßig besuchte. 

Bei aller Bescheidenheit war festzustellen, dass er zwar kein bedeutender Autor war, aber er konnte 

von seinen Erfolgen nicht schlecht leben. 

Seufzend blätterte er auf dem Monitor in dem bisher geschriebenen Manuskript. 
 

Kapitän Xarrott war in Gedanken gerade auf Beta Maximus, wo sie zuletzt angelegt hatten, 

um die Energiezellen aufzuladen und Vorräte zu ergänzen.  

Dragan hatte den sieben Besatzungsmitgliedern der Canopus für den Abend dienstfrei gegeben und 

Xarrott, Steward Alcan und Schiffsarzt Doktor Maringo hatten mit unfehlbarem Instinkt genau das 

richtige Etablissement gefunden. 

Xarrott hatte dort nicht nur einen hochprozentigen Alpha-Falcon kennengelernt, sondern auch ein 

Mädchen von einem Planeten aus dem Sterbild des Aldebaran. Eine überaus hübsche Person mit 

dem Aussehen einer Nofretete und dem Temperament einer früheren spanischen Flamencotänzerin. 

ĂSie hatte nur einen Nachteilñ, klagte er spªter, Ăich durfte sie nicht in den Arm nehmen, sonst hªtte ich 

ihr alle Knochen gebrochen, auf ihren Planeten herrscht nªmlich eine vielfach geringere Schwerkraft.ñ 

ĂKapitªn Xarrottñ, bellte Commander Dragans Stimme ¿ber die Br¿cke, Ăich bin es nicht gewohnt, dass 

meine Offiziere im Dienst trªumen, also volle Kraft voraus!ñ 

Nahezu instinktiv tätigte Xarrott die erforderlichen Handgriffe und die Canopus schoss mit großer 

Geschwindigkeit auf das noch unsichtbare Ziel zu. 

Schon nach kurzer Zeit geriet der Raumkreuzer in die sich aufbäumenden Spiralen wabernder 

Energiefelder, durchbohrte, sich wild schüttelnd, glänzende Energieklumpen und eilte, von ihren 

starken Triebwerken geschoben und von der Schwerkraft des schwarzen Zwerges gezogen, auf das 

verhängnisvolle Ziel zu. 

Schwarzes Licht flutete dem Raumkreuzer entgegen, durchdrang die bisher undurchdringlichen Wan-

dungen und flutete über die Brücke. 

Die Wände wölbten sich plötzlich irrsinnig nach innen und  

pulsierten im Dröhnen der Triebwerke und den eintönigen  

Singsang automatischer Alarmanlagen. 

ĂSirñ, rief der Koordinator von seinem Messtisch dem  

Commander drªngend zu, Ădie Messungen zeigen  

bisher unbekannte Dimensionen, das Schiff ist in größter  

Gefahr!ñ 
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ĂAlle Maschinen volle Kraft vorausñ, knurrte der Commander in dem akustischen und optischen 

Inferno, ĂRisiken bleiben unbeachtet, an das Ziel heran!ñ 

Es schien, als wollte die Canopus zu Staub zerfallen, während sie von höllischen Energien attackiert 

wurde, aber sie strebte weiter auf das noch unsichtbare Ziel zu. Eine Schockwelle schüttelte das 

Schiff und ein angstvoller Schrei klang über die Brücke. 

In eigener Seelenqual machte Chief-Engineer Habbot das Leiden der Canopus mit. Förmlich 

körperlich spürte er, wie sich die einzelnen gepanzerten Spanten unter der Außenverkleidung der 

Bruchgrenze näherten. 

ĂSirñ, rief er ¿ber die Sprechanlage dem Commander auf der Br¿cke zu, Ădas hªlt das Schiff nicht aus, 

die Soll-Bruchgrenzen werden ¿berschritten!ñ 

Die sich aufbäumenden und wabernden Energiefelder verzerrten seine Stimme bis zur 

Unverständkeit, ehe sie auf der Brücke ankam. Mit klagendem Heulen versagte das erste Triebwerk 

wegen Überlastung seinen Dienst. 

ĂDañ, klang die Stimme des Commanders seltsam verzerrt ¿ber Konferenzschaltung aus allen Laut-

sprechern, "da ist sie, die Grenze der Ewigkeit!ñ 

Auf den wenigen noch funktionierenden Monitoren, welche das Stakkato der Erschütterungen über- 
 

standen hatten, erschien das Bild des schwarzen Loches, wie es die noch intakte Außenoptik in Farbe  
 

übermittelte. 
 

Die Schwärze hatte sich erhellt und Farbe angenommen. Schwerkraftwellen zogen über einen dunkel 

glänzenden Kern, sichtbar Radiowellen zerbrechend, welche von dem Kern weg strebten. 

Sternförmig brachen blau glänzende Energiestrahlen hervor und pulsierten augenblicklich zurück. 

Sichtbar gewordene Zeit. 

Plötzlich riss an einer Stelle das Universum für einen Augenblick auf. Die Kameras und die 

summenden Bandspeicher sahen in ein anderes Universum, eine Hölle, für Menschen unvorstellbar. 

ĂGegenkurs und alle Kraft vorausñ, drang die Stimme des Commanders in die Stille des Entsetzens 

hinein und: ĂIch habe nichts dagegen, wenn jemand beten mºchte, aber erst muss das Schiff auf 

neuem Kurs liegen!ñ 

 

Seufzend ließ Harrods die Finger von der Tastatur gleiten und schaltete den Computer ab, 

seufzend verklang das Geräusch des Frischluftgeblässes. 

ĂSirñ, fl¿sterte der Butler leise eintretend, Ăzwei Polizeibeamte w¿nschen Sie dringend zu sprechen. 

ĂDie Gentlemen bestanden darauf, als ich sie abweisen wollte.ñ 

ĂSchon gut, Irvingñ, lªchelte Harrods unter Kopfschmerzen, und es war ihm dabei gar nicht danach 

zumute, Ăbitten Sie die Herren in die Bibliothek, ich komme sogleich.ñ 

Noch einmal goss er Whisky in das Glas und nahm ein Aspirin, eine Kombination, welche in letzter 

Zeit auch nicht mehr so recht zu helfen schien.        
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Dann erhob er sich seufzend hinter seinem Schreibtisch und begab sich auf den Weg zur Bibliothek. 

ĂSie w¿nschen mich zu sprechen?ñ fragte er leise, denn laute Gerªusche schienen seine 

Kopfschmerzen ebenso zu verstärken, wie starke Gerüche. 

ĂSie sind Mister Harrods?ñ wandte sich der kleinere der beiden Besucher von einem der groÇen 

Bücherschränke ab, dessen Inhalt er interessiert betrachtet hatte. 

ĂDas bin ich, Sirñ, bestªtigte Harrods fast fl¿sternd, Ăwenn Sie bitte etwas leise sprechen kºnnten, ich 

leide zurzeit sehr stark unter Kopfschmerzen.ñ 

ĂWegen Ihrer Kopfschmerzen sind wir gekommen, Sirñ, sagte nun der GrºÇere der beiden. ĂWenn Sie 

erlauben, mein Name ist Hopkins, Superintendent bei New Scotland Yard und das ist Chiefinspektor  

Killings.ñ 

ĂSie haben sicher schon davon gehºrtñ, erklªrte der Superintendent, nachdem man Platz genommen 

hatte, dass hier in der Grafschaft seit einigen Monaten Menschen scheinbar spurlos verschwinden.ñ 

ĂIch habe davon gehºrtñ, meinte Harrods ungeduldig, denn die Kopfschmerzen begannen unertrªglich 

zu werden. 

ĂWie gesagt Sirñ, erklªrte der Chefinspektor leise, aber unbeirrt, Ăbei unseren Ermittlungen haben wir 

immer wieder festgestellt, dass Menschen zu den unterschiedlichsten Tageszeiten einfach spurlos 

verschwanden.ñ 

ĂIm Falle Ihres Nachbarn Maddows, der vor drei Wochen spurlos verschwandñ, nahm der 

Superintendent das Gesprªch an sich, Ăhaben wir eine besondere Spur gefunden, welche uns zu 

eingehenden Nachforschungen veranlasst hat.ñ 

ĂWir haben uns Einsicht in die Unterlagen von Doktor Billings verschafft, Sirñ, meldete sich nun wieder 

der Chiefinspektor zu Wort, Ăund dabei festgestellt, dass alle Verschwundenen wegen starker und 

unerklªrlicher Kopfschmerzen bei ihm in Behandlung waren.ñ 

ĂAber ich bin ebenfalls deswegen bei Doktor Billings in Behandlungñ, meinte Harrods erstaunt. 

ĂNicht nur Sie, Sirñ, meldete sich nun wieder Hopkins, Ăviele Menschen lassen sich von ihm wegen ein 

und desselben Leidens behandeln, aber der gute Doktor kann ihnen nicht helfen, und die Art, wie Ihr 

Nachbar Maddows gefunden wurde, veranlasst uns, Sie um Ihren Rat zu bitten.ñ 

Auf einen Wink von Hopkins öffnete Chiefinspektor Killing seine schon sehr abgeschabte Aktentasche 

und entnahm ihr einen kleinen Blechbehälter, welchen er auf den Tisch stellte. 

ĂWir haben bereits viele Wissenschaftler bem¿ht, Sirñ, erklªrte Hopkins, Ăwir haben modernste Krimi-

naltechnik eingesetzt, aber nichts verhilft uns zu der Erkenntnis, wie es zu einem solchen Verbrechen 

kommen konnte.ñ 

Mit diesen Worten öffnete er den Blechbehälter. 

Erstaunt sah Harrods auf eine etwa acht Zentimeter lange Puppe, welche nackt war und äußerst 

naturgetreu. Sie stellte vollendet einen etwa fünfzigjährigen Mann dar. 

In diesem Augenblick sprang der Hauskater auf seinen Schoß. Gedankenlos streichelte er den Kopf 

des Tieres, welches sich dieses schnurrend gefallen ließ.        
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Entsetzt fuhr Harrods plºtzlich zur¿ck und der Kater sprang erschrocken auf den Boden. ĂAber die 

Puppe sieht ja aus wie Maddowsñ, sagte er fassungslos, während das Tier aus der Tür rannte. 

ĂDas ist keine Puppe, Mister Harrodsñ, blieb Chiefinspektor Killings gelassen, Ădas ist einwandfrei Ihr 

Nachbar Maddows.ñ 

ĂUnmºglichñ, stºhnte Harrods, Ăwie ist so etwas mºglich, Sir?ñ 

ĂNachdem uns Wissenschaft und Forschung diese Frage nicht beantworten konnten, wenden wir uns 

nun an Sie, Mister Harrodsñ, fl¿sterte Hopkins, Ăwir sind bei unseren Ermittlungen soweit gekommen, 

dass wir aufgeben, oder das Verbrechen bisher unbekannten außerirdischen Einflüssen zuschreiben 

m¿ssen.ñ 

Harrods Kopfschmerzen nahmen plötzlich dermaßen zu, dass er nur noch zu lallen vermochte. 

ĂRufen Sie Doktor Billingsñ, sagte Hopkins, und, wªhrend Killings zum Telefon griff, brachte der Super-

intendent mit Hilfe des herbeigerufenen Butlers den schmerzgepeinigten und willenlosen Harrod zu 

Bett. 

 

Wild heulten die Triebwerke auf, ächzend drehte  

sich die Canopus um ihre Querachse und kämpfte gegen  

die vorherrschenden Schwerkraftfelder, beinahe schien  

es, als wollte sie in diesem Manöver endgültig zerbrechen. 

Die Last der Singularität drückte das große Schiff zurück 

in das Schwerkraftfeld des schwarzen Zwerges und die  

wimmernden Triebwerke zogen jedes Quentchen Energie  

aus den Vorratszellen. 

Es schien, als würde nicht nur das Schiff, sondern auch die  

Raumkrümmung unter der Belastung stöhnen. 

Die Roboter steuerten eine Kombination von Energiefeldern um den Leib des Schiffes, bauten ein 

Dimensionsgerüst eigener Art darum auf und schossen den Schiffskörper mit einer bisher 

ungekannten Anfangsgeschwindigkeit aus der Singularität heraus. 

Es schien, als hätten die Automaten ein bisher nicht vorgesehenes elektronisches Eigenleben 

entwickelt, um die Canopus und ihre Besatzung dem bisher bekannten Leben zurück zu geben. 

Nur langsam glitt die Tonlage der Triebwerke vom hellen Singen in ein sattes Brummen zurück, 

flüsterten noch stundenlang leise unter der schwächer werdenden Belastung, ehe sie den 

Normalzustand erreichten und wieder unhörbar wurden. 

Beinahe zögernd erhob sich Commander Dragan aus seinem Sessel. ĂKapitªn Xarrottñ, sagte er leise, 

Ă¿bernehmen Sie das Kommando, ich bin in meiner Kabine zu erreichen.ñ 

Mit müden Schritten bewegte er sich von der Brücke. 

In seiner Kabine angekommen, sank er in seinen Sessel und saß lange Zeit reglos, ehe er fahrig den 

Schalter des elektronischen Bordbuches der Canopus betätigte.      
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ĂEintragung von Commander Dragan, als Ergªnzung zu den Bildaufnahmen von Cygnus X 1. 

Zeitpunkt nach automatischer Sternenzeiterfassungñ, diktierte er leise. ĂMeine Besatzung und ich 

haben unter dem Einsatz unseres Lebens und dem Risiko, das Schiff zu verlieren, den 

Forschungsauftrag, soweit es sinnvoll erschien, erf¿llt.ñ 

Mit fahrigen Bewegungen füllte der Commander ein Glas und trank einen Schluck. 

ĂDie Bildaufnahmen lassen erkennen, dass auch schon vor uns Raumschiffe an dieser Aufgabe 

gescheitert sind, auch die Wracks bisher nicht bekannter Raumschiffkonstruktionen sind auf Cygnus  

X  1 gestrandet.ñ 

Einen Augenblick zºgerte er noch, aber dann diktierte er entschlossen weiter. ĂWir haben in die Hºlle 

eines fremden Universums gesehen und waren an der Grenze zur Ewigkeit. Eine Fortsetzung dieser 

Forschungsaufgabe ist nicht sinnvoll!ñ 

 

An dieser Stelle seines bisher geträumten Fortschritts des Manuskriptes wurde Harrods von 

Doktor Billings aus dem Schlaf geweckt. Als der Arzt ihm mit einer kleinen aber hellen Stablampe in 

die Pupillen leuchtete und dann kopfschüttelnd seinen Blutdruck maß, nahm Harrods wahr, das der 

Doktor eine leichte Ginfahne verbreitete. 

ĂIch kann Ihnen nicht helfen Harrodsñ, meinte der Arzt, Ăich kann hºchstens versuchen, Ihnen etwas 

Erleichterung zu verschaffen.ñ 

Mit einer routinierten Handbewegung bedeutete er Harrods, sich auf die Seite zu legen. 

Harrods spürte, wie ihm Hose heruntergezogen wurde und das kühlende Gefühl der Desinfektion, ehe 

er den leicht schmerzhaften Einstich der Nadel registrierte. Sorgfältig drückte Billings ein Pflaster auf 

dem Einstich fest. 

ĂSie werden jetzt einige Stunden schlafen, Harrodsñ, murmelte der Doktor leise, aber vielleicht kam es 

seinem Patienten in dem schwindenden Bewusstsein auch nur so vor. ĂWenn Sie dann erwachen, 

werden Sie sich etwas benommen fühlen, aber für die nächsten vierundzwanzig Stunden keine 

Schmerzen mehr haben. Bitte rufen Sie mich an, wenn Sie wieder meiner Hilfe bed¿rfen.ñ 

Harrods spürte, wie sich der Doktor vorsichtig von seinem Bett erhob und hörte, während er schon in 

einen traumlosen Schlaf glitt, die leisen Geräusche, mit denen der Arzt seine Tasche zusammen-

packte. 

Er dachte noch einen Augenblick daran, dass er nach seinem Erwachen sofort die geträumte 

Sequenz für sein Manuskript schriftlich erstellen musste, aber das verlor sich schnell in ein laut- und 

regloses Dunkel. 

 

ĂIch habe ihm eine Spritze gegeben, damit er einschlafen kannñ, sagte Billings leise, nachdem 

er die T¿r zum Schlafzimmer leicht angelehnt hatte. Ăich verstehe die Welt nicht mehr, der Mensch ist 

absolut gesund, aber er leidet wie ein Todkranker!ñ 

ĂSchon gut, Doktorñ, lªchelte Hopkins, wªhrend Killing mit geringem Erfolg versuchte, den Kater 

aufzuhalten, der durch die angelehnte Tür in das Schlafzimmer schleichen wollte.                       
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ĂLassen Sie ihnñ, meinte der Doktor beilªufig, Ădas ist Merlin, er hat das Tier schon f¿nf Jahre.ñ 

Killing ließ das Tier laufen. 

ĂWir werden vor dieser T¿r wachen, bis Mister Harrods wieder aufwachtñ, entschied der 

Superintendent, als er sich an der Haustür von dem Doktor verabschiedete. 

ĂGlauben Sie wirklich, dass alle verschwundenen Menschen ¿ber Nacht so sehr verkleinert wurden?ñ 

wollte Billings wissen. 

ĂWir werden Mister Harrods, wenn es ihm besser geht, dazu befragenñ, wich der Superintendent aus, 

Ăehe wir uns dazu eine Meinung bilden.ñ 

Harrods schlief tief aber nicht traumlos. Sein nahezu ständig waches Unterbewusstsein beschäftigte 

sich mit einer Story, welche er schon lange im Planungszustand mit sich herumtrug. 

  

ĂLassen Sie sich etwas einfallen, Doktorñ, sagte Lucien Veil, General der US Air-Force und 

stellte das  Glas so hart auf den Tisch, dass etwas von dem Whisky auf die Glasplatte schwappte. 

ĂEntweder verhandelt dieses Ding jetzt mit uns, oder es verschwindet so schnell wie mºglich!ñ 

Doktor Jacob Rosenberger deutete durch das Fenster des Armeezeltes hinaus in die Ferne, wo man 

eben noch mit bloßem Auge das glänzende Ding im hellen Sand der Wüste von New Mexico sehen 

konnte. 

ĂGehen wir einmal davon aus, Generalñ, blieb er gelassen, Ădass dieses Ding da drauÇen wirklich das 

Raumschiff einer außerirdischen Intelligenz ist, dann sollten wir versuchen, uns in die Mentalität dieser 

Lebewesen einzufühlen, und das erfordert Zeit!ñ 

ĂIch f¿rchte, Sie haben nicht mehr viel Zeit, Doktorñ, meinte der Soldat leise und das Licht der Sonne 

brach sich dabei in den vier Sternen auf den Schultern seiner Uniform, Ămir liegen vertrauliche Infor-

mationen vor, wonach das Pentagon auf meine Ablºsung drªngt.ñ 

ĂIch erinnere michñ, ¿berlegte Rosenberger laut, einmal von einem Mann in Tel Aviv gehºrt zu haben, 

der ¿ber Fªhigkeiten verf¿gt, welche uns bei unserem Problem helfen kºnnen.ñ 

ĂBeeilen Sie sich, Doktorñ, sagte der General noch ¿ber die Schulter, ehe er das Zelt verlieÇ. ĂWenn 

ich von Admiral Prescott abgelöst werde, können Sie sich darauf verlassen, dass der gleich einige 

Raketen und ihr Sprengkºpfe mitbringt.ñ 

Noch in der Nacht landete auf der nahegelegenen Air-Force-Base eine Maschine der Luftwaffe, 

welche den Nonstopflug in denkbar kurzer Zeit hinter sich gebracht hatte. 

Einige Zivilisten und Offiziere begleiteten einen unscheinbaren Mann zu einem Wagen, der augen-

blicklich in die nächtliche Wüste jagte, wo der hermetisch isolierte Landeplatz des bisher unbekannten 

glänzenden Flugkörpers lag. 

ĂIch bin froh, dass Sie so schnell gekommen sindñ, begr¿Çte Doktor Rosenberger den Mann, als der in 

sein Zelt gef¿hrt wurde. ĂWenn Sie irgendwelche Fragen...?ñ 

ĂDas ist nicht nºtigñ, lªchelte der Fremde höflich und sah interessiert auf das Objekt in der Wüste, das 

im Licht der vielen Scheinwerfer strahlte.           
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ĂIch vergaÇ, dass Sie die Gabe besitzen, in den Gedanken anderer Menschen zu lesenñ, sagte 

Rosenberger beinahe entschuldigend. 

Der Telepath winkte beinahe ungeduldig ab und sah konzentriert auf den in der nächtlichen Wüste 

taghell erleuchteten Platz. Es schien, als wollte er in eine Art Trance versinken. 

Nach wenigen Minuten zuckte er fast schmerzhaft zusammen und stieß einen leisen Schrei des 

Schreckens aus. ĂDa ist etwasñ, erklªrte er Doktor Rosenberger, Ăich kann es nicht deuten, aber es 

war ein kurzer Kontakt vorhanden. Ich m¿sste in diesen glªnzenden Kºrper hinein kommen.ñ 

ĂEs ist von einem unsichtbaren Energiefeld umgebenñ, meinte Rosenberger unbehaglich, Ăes verletzt 

niemanden, aber es weist alles ab.ñ 

ĂIch habe da eigene Mºglichkeitenñ, lªchelte der Telepath verstehend und legte Jacke und Krawatte 

ab. 

ĂIch sehe die Notwendigkeit ein, Gentlemenñ, sagte der Prªsident der Vereinigten Staaten von 

Amerika, Ădass wir etwas gegen diesen Flugkºrper in der W¿ste unternehmen m¿ssen, aber es 

widerstrebt mir, die Angelegenheit mit einem atomaren Vernichtungsschlag aus der Welt zu schaffen.ñ 

ĂMister Presidentñ, erhob sich Admiral Prescott, auf den schmalen Aktenordner auf dem Schreibtisch 

des Prªsidenten hinweisend, Ăder Bericht des Pentagon besagt...ñ 

ĂIch habe den Bericht des Pentagon zur Kenntnis genommen, Admiralñ, unterbrach ihn der Prªsident 

höflich, aber mit unverkennbaren Tadel in der Stimme. 

Dann sprach er noch davon, dass ihm die ständigen Rivalitäten zwischen Navy und Air-Force 

ebenfalls bekannt seien. 

ĂIch kann mich des Eindrucks nicht erwehren, Gentlemenñ, fuhr der Prªsident fort, Ădass hier wieder 

einmal solche Rivalitäten ausgetragen werden sollen. Was ist eigentlich die Meinung der NASA 

dazu?ñ hatte er einen unbestimmten Einfall. 

ĂWir haben kein Stimmrecht im Pentagon, Mister Presidentñ, erinnerte Professor Clement, Ăaber wir 

sind aus wissenschaftlichen Erwägungen übereinstimmend zu der Ansicht gelangt, dass die 

Möglichkeit einer Landung außerirdischer Intelligenzen auf unserer Erde einem Zufallsfaktor von eins 

zu hundert Millionen entspricht.ñ 

ĂSeufzend unterzeichnete der Prªsident die Vollmacht und reichte das Original dem Admiral. ĂIch habe 

selten so ungern eine Entscheidung getroffenñ, sagte er dabei, Ăund ich mºchte nicht um alles in der 

Welt in Ihrer Haut stecken, Admiral.ñ 

 

Als die Sonne über den Horizont stieg und die Wüste in ihrem erbarmungslosen Licht badete, 

stand der Telepath vor dem im glitzernden Sand ruhenden glänzenden Ding. 

Der materielle Körper des Telepathen lag schlafend auf einem Feldbett in Doktor Rosenbergs Zelt. 

Hier in der Wüste bewegte er sich nur als ein wesenloses Energiefeld. 

āHallo, ihr da...ó, tasteten sich seine Gedanken zºgernd vor.        
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Es war, als würde die Mauer eines Stausees brechen und Wassermassen mit einer Wucht von vielen 

Tonnen Gewicht auf ihn einschlagen. 

āKomm nªher, Freundó, die Macht dieser Gedankenimpulse lieÇen den Telepathen erschrocken 

zurücktaumeln. Nie zuvor in seinem Leben hatte er eine solche Intensität verspürt. 

Vorsichtig durchdrang er das leicht luminiszierende Energiefeld und die glänzende Außenhülle. 

āWillkommen, Freundó, drangen die nun schon bekannten Impulse nicht mehr so stark wie vorhin auf 

ihn ein, aber immer noch stark genug sein eigenes Energiefeld durch Vibrationen soweit schwingen zu 

lassen, dass der Zusammenhalt gefährdet schien, was ihm beinahe körperliche Schmerzen bereitete. 

āWir haben nicht erwartet, dass es auf diesem Planeten Leben geben könnte, welches unserem so 

ªhnlich sein kºnnteó, klang die Stimme wesenlos in seinen Gedanken, Ăwir bedauern, euch beunruhigt 

zu haben.ñ 

āEs gibt nur wenige von unsó, dachte der Telepath bedauernd, āwir verbergen unsere Fªhigkeiten, 

denn wir mºchten keine Neidgef¿hle bei jenen wecken, welche uns unterlegen sindó. 

So erfuhren die Wesen in dem glänzenden Ding in der sonnendurchglühten Wüste von New-Mexico 

von den Menschen des Planeten Erde. 

 

Die Hitze auf dem Flugfeld der Air-Base verzerrte die Konturen der vor kurzem gelandeten 

Maschinen, und während die bösartig aussehenden Körper der Raketen auf Lafetten verladen 

wurden, jagten bereits Jeeps über die Piste und zogen kilometerlange Staubfahnen hinter sich her. 

Das ganze Lager schien in Aufruhr zu geraten, als Admiral Prescott aus seinem Wagen sprang und 

mit seinen Offizieren im Gefolge auf Doktor Rosenbergs Zelt zu eilte. 

Er nickte dem General und dem Doktor grüßend zu, dabei fiel sein Blick auf den schlafenden 

Telepathen. ĂIst der Mann krank?ñ wollte er kurz angebunden wissen. 

Rosenberger erklärte in wenigen Worten den Sachverhalt. 

ĂIch verstehe nichts von diesen auÇersinnlichen Sachenñ, zog Prescott ein Blatt Papier aus der 

Kartentasche, Ăaber ist stelle fest, dass dieser Mann transportfªhig ist. Wir werden das Lager sofort 

zur Air-Base verlegen und heute noch dieses Ding in der W¿ste vernichten!ñ Mit diesen Worten legte 

er die Vollmacht des Präsidenten auf den Tisch. 

ĂIch protestiereñ, erregte sich Rosenberger, ĂSie gefªhrden das Leben des Telepathen!ñ 

ĂProtestieren Sie in Washington, Doktorñ, blieb der Admiral k¿hl, Ăhier hat jetzt die Navy das 

Kommando, und wir werden uns nicht von der Air-Force und schon gar nicht von der NASA unsere 

Arbeit vorschreiben lassen.ñ 

 

Die vergangene Zeit des ununterbrochenen Gedankenaustausches hatte den Telepathen 

erschöpft. Er wusste, dass er seinem derzeitigen wesenlosen Zustand nicht mehr lange aufrecht-

erhalten konnte und für seine Rematerialisation noch einige Kräfte brauchte. 

āWir haben Verstªndnis f¿r deine Situationó, klangen die Gedanken der anderen in ihm bedauernd 

nach, āwir bedauern, dass du den Austausch der Gedanken nun abbrechen musstó. 
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āIch habe viel von euch gelerntó, lªchelte der Telepath, āund werde versuchen, das an die Menschen 

weiter zu gebenó. 

ĂSei aber vorsichtigñ, mahnten die anderen, āvielleicht wollen die Menschen gar nichts von dem an-

nehmen, was wir dir vermitteln konntenó. 

Der Telepath wollte ihnen gerade versichern, dass er sich der Gefahr durchaus bewusst sei und 

deshalb auch besonders vorsichtig mit den erworbenen Informationen sein würde, da drang ein 

Schwall von Gedankenimpulsen wie ein scharfes Messer auf ihn ein. 

āSie greifen an ï verstärkt den Abwehrschirm ï Sie verwenden primitive Flüssigtriebwerke mit Explo-

sivköpfen auf der Basis unkontrollierter Kernspaltung! Alarmstart ï Das halten die Antriebe nicht 

durch, die Reparaturen sind noch nicht beendetó. 

Die Intensität der Gedankenimpulse brachte das Kraftfeld des Telepathen zum Vibrieren, bis es 

seinen Zusammenhalt verlor und wie Asche im Wind verwehte. 

Da, wo das glänzende Ding vor fünf Tagen in der Wüste gelandet war, gingen urplötzlich zwei 

künstliche Sonnen auf, ließen es in ihrer Glut schlagartig verdampfen und in einem gigantischen 

Rauchpilz langsam vergehen. 

ĂEr ist totñ, stellte Doktor Rosenberger abschlieÇend fest und sah bedauernd auf den reglosen Kºrper 

des Telepathen. 

ĂDen Tod dieses Mannes werden Sie zu verantworten haben, Admiralñ, sagte General Veil leise. 

ĂHier gibt es nichts zu verantworten, Generalñ, entgegnete der Admiral bestimmt, Ăhier ist lediglich der 

Befehl des Prªsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika zu vollziehen!ñ 

āAdmiral...?ó, fragte da plºtzlich eine leise Stimme, welche nur in den Kºpfen der drei Mªnner zu exis-

tieren schien. āWas seid ihr nur f¿r groÇe Narren, was seid ihr nur so grenzenlos dumm...ñ, erklang 

noch einmal die Stimme des Telepathen, ehe sie in der Unendlichkeit verloren ging. 

 

In diesem Augenblick erwachte Harrods ï er erwachte nicht einfach aus seinem Traum, er war 

ganz plötzlich aus seinem Schlaf in die Wirklichkeit zurückgekehrt,  

so wie ein Auto vor eine Mauer prallt. 

Und er war jetzt plötzlich wissend geworden. 

Die entsetzlichen Kopfschmerzen waren verschwunden. 

Laut hallend hörte er die Stimmen der beiden Polizeibeamten  

vor seiner Tür, durch deren schmaler Spalt ein nahezu uner- 

träglich heller Lichtschein fiel. 

Harrods wußte sofort und mit aller erdenklicher Klarheit und  

Konsequenz, was mit ihm und den anderen passiert war. Nie  

zuvor in seinem Leben, so schien es ihm, hatte sein Gehirn so  

perfekt funktioniert. ĂSuperintendentñ, rief er laut, erkannte aber im gleichen Augenblick, das sich nicht 

nur die Größe seines Körpers reduziert hatte, sondern auch das Volumen seiner Stimme. 
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Aber das war ihm jetzt egal. Er wusste jetzt, wie es zu diesen entsetzlichen Veränderungen kam und 

musste es unbedingt den beiden Polizisten da draußen vor der Tür erzählen, damit man Maßnahmen 

ergreifen konnte, letztendlich die ganze Menschheit vor dieser Erscheinung zu schützen. 

Mühsam arbeitete er sich aus den Falten seines Pyjamas  heraus und richtete sich auf. Vor ihm lag 

die weite Fläche seines Bettes, und er riskierte sich die Knochen zu brechen, bei dem Versuch, den 

Fußboden zu erreichen, zur Tür zu gelangen und die beiden Polizisten auf sich aufmerksam zu 

machen. 

Unbeschadet erreichte er den Fußboden und eilte zur Tür. Die seiner reduzierten Körpergröße ent-

sprechenden Schritte ließen die Tür nur langsam näher kommen. 

Plötzlich hörte Harrods hinter sich ein fürchterlich lautes und wütendes Fauchen. 

ĂNein, Merlin, nein!ñ rief er entsetzt nach einem Blick ¿ber seine Schulter und versuchte, sein Tempo 

zu steigern. 

Doch sein Ruf erreichte nicht einmal die beiden Polizeibeamten vor der Tür, deren hallende Stimmen 

er mit beinahe schmerzhafter Wirklichkeit war nahm. 

Mit einem Schlag seiner großen Pranke brach Merlin beinahe beiläufig Harrods das Rückgrat und fraß 

ihn auf.                                                                                                                                            (SF.-p) 
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Die Geister des ewigen Eises 

von Günter Schrön 

 
ĂSilverstone ist verschwundenñ, sagte Parker und sah traurig auf die Trümmer des 

Funkgerätes. Meine erste Frage galt dem Gerät und Parker nahm mir gleich jede Hoffnung. 

ĂSilverstone hat nicht nur das Funkgerªt zerstºrt, sondern auch die Kiste mit den Ersatzteilen zer-

tr¿mmertñ, sagte er und deutete mit einer verzweifelten Geste auf die Kiste mit den Ersatzteilen, 

welche zersplittert in einer Ecke lag.  

Meine zweite Frage, Silverstone betreffend, beantwortete Parker  

mit einem hilflosen Schulterzucken. ĂVielleicht ist er jetzt drauÇen  

beim Traktorñ, vermutete er, Ăaber er hat keine Waffe mitgenommen,  

davon habe ich mich ¿berzeugt, ehe ich Sie geweckt habe.ñ 

Der alte Traktor war nur mit einer Persenning abgedeckt, welche  

einen erbärmlichen Schutz vor dem Sturm bot, der mit mehr als  

hundertzwanzig Kilometer in der Stunde und eine Eisdrift wie eine  

Mauer über die Eiskappe und unsere Station tobte. 

Wenn man bedachte, dass sich das Ganze bei achtundvierzig Grad  

Minus abspielte, dann würde es Silverstone sicher bald wieder in die  

Station zurücktreiben. Ich horchte auf das Toben des Sturmes und  

begann, mich ächzend aus meinem Schlafsack zu quälen, in dem  

sich bereits wieder Kondenswasser angesammelt hatte und gefroren  

war. 

ĂVerdammtñ, knurrte ich verbittert, Ămir wªre es auch lieber gewesen, wenn er sich f¿r seine Verrückt-

heiten eine S¿dseeinsel und nicht ausgerechnet die Eiskappe Grºnlands ausgesucht hªtte!ñ 

Parker heizte inzwischen den Ölofen an. Ich schätzte die Innentemperatur der Station auf zwanzig 

Grad unter Null. Erstaunlicherweise entwickelt man in der Arktis eine nahezu panische Angst vor 

Feuer, womit sollte man auch lºschen?ñ 

ĂErinnern Sie sich noch an den Zucker?ñ wollte Parker von mir wissen. 

Ich erinnerte mich noch. Vor einigen Tagen waren unsere ganzen Zuckervorräte, fast dreißig Pfund, 

spurlos verschwunden. 

ĂIch habe es gleich gesagtñ, fuhr Parker fort,  Ădass es Silverstone gewesen sein muss. Er ist verr¿ckt 

geworden und bildet sich plºtzlich ein, zuckerkrank zu sein.ñ 

Silverstone hatte mir tatsächlich einmal erzählt, dass er die Befürchtung habe, zuckerkrank zu werden, 

in seiner Familie seien viele Zuckerkranke. Ich hatte ihn damals zu beruhigen versucht und darauf 

hingewiesen, dass Doktor Barrows nach Neujahr von der Nachbarstation herüber kommen wollte, der 

ihn sicher genau darauf untersuchen würde. 
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ĂHºren Sie, Parkerñ, sagte ich, wªhrend ich mich in die Karibufellhose zwªngte, Ăes mag zwar sein, 

dass Silverstone verrückt geworden ist und nicht mehr alle Tassen im Schrank hat, seit Templeton mit 

der Snowcat aufgebrochen ist, aber ich kann es einfach nicht verstehen, dass er in seinem Wahn 

unsere Funkanlage zerstört hat. Er weiß doch, dass Templeton zweimal täglich seinen Kontrollanruf 

macht?ñ 

Ich zog mir den Anorak ¿ber und sah Parker ermunternd an. ĂWenn ich die Wetterstation kontrolliert 

habeñ, bem¿hte ich mich, ihn zu beruhigen, Ăwerde ich beim Traktor vorbeisehen und versuchen, 

vernünftig mit ihm zu reden. Vielleicht ist sein Zustand gar nicht so schlimm, wie wir jetzt nur vermuten 

kºnnen.ñ 

Gerade als ich an der Schleuse war, kam Parker aus dem Tunnel zurück, an dessen Ende unsere 

primitve Toilette lag und in dem wir, wegen der Eisbären, einige Gewehre und den Sprengstoff für die 

geologischen Messungen lagerten. 

ĂSie sollten lieber eine Waffe mitnehmenñ, sagte er, wobei der Kontrast zwischen der Besorgtheit in 

seiner Stimme und der mörderischen Entschlossenheit in seinen Augen miteinander wetteiferten. 

ĂGroÇer Gottñ, dachte ich f¿r mich, Ăes reicht doch, wenn Silverstone schon verr¿ckt geworden ist, 

aber was soll ich machen, wenn mich plötzlich zwei Verrückte in der Einsamkeit des Polareises 

umgeben?ñ 

Widerstrebend hing ich mir die Waffe um und zwängte mich nach draußen. 

 

Die Eisdrift traf mich wie eine Mauer und der Sturm wie ein Betonblock. Die Dunkelheit war so 

kompakt wie das Innere eines Öltanks. Hastig rückte ich die Schneemaske zurecht, denn schon 

begannen sich Eisnadeln in meine Stirn zu bohren. 

Bereits als Junge hatte ich mir gewünscht, Wissenschaftler in der Polarzone zu werden, nun war ich 

es und verfluchte den Tag, an dem ich den Vorsatz gefasst hatte. Als Beamter in einem Ministerium 

hätte ich es jetzt sicher komfortabler gehabt. 

Von der Wohnstation bis zur Messstation waren es nur knapp achtzig Meter, Natürlich hatte ich einen 

Handscheinwerfer dabei, aber bei diesen Temperaturen gab jede Batterie nach kürzester Zeit ihren 

Geist auf. 

Deshalb hatten wir in Abständen von einem Meter Aluminiumstangen in das Eis gerammt, welche uns 

als Orientierungshilfe dienten. Mit den Rentierfellhandschuhen brach ich meterlange Frostfahnen ab, 

welche sich daran gebildet hatten. 

Wir waren seit etwa drei Monaten hier oben auf der Eiskappe Grönlands mit der Aufgabe betraut, die 

Zusammenhänge zwischen dem veränderlichen Erdmagnetismus und der damit einhergehenden 

Sonnenfleckentätigkeit zu erforschen. 

Als Templeton mit der  Snowcat und drei anderen Wissenschaftlern zu der hundertfünfzig Kilometer 

entfernten Nachbarstation aufgebrochen war, um dort den Jahreswechsel zu feiern, mussten wir hier 

die Führung des Wetterlogbuches uns in regelmäßigen Abständen teilen. 

Ich quälte mich weiter durch das Inferno aus Schnee, Sturm und Eisdrift. Dabei kommt man manchmal 

auf die absonderlichsten Gedanken.  
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Sicher hatte mich Parker auf Silverstones auffälliges Verhalten aufmerksam gemacht. Als dann auch 

noch die Geschichte mit dem Zucker passierte, entschloss ich mich, mit Silverstone darüber zu reden. 

Aber er stritt alles ab und schien mir dabei so normal, wie man es bei Verrückten öfter antrifft. Ich 

nahm mir jedenfalls vor, den Mann im Auge zu behalten. 

Da hörte ich schon das Surren der Anemometerschalen im Sturm und betrat das Innere der kleinen 

Wetterstation. Als ich mich später wieder auf dem Rückweg an den Stangen entlang tastete, griff ich 

plötzlich ins Leere. 

ĂSilverstoneñ, schoss es mir durch den Kopf. Er musste eine Leine an einer der Stangen befestigt 

haben, an der er sich zurückzog, während er die anderen Stangen abbrach, welche bei diesen 

Temperaturen völlig spröde waren. 

Die Orientierung zur Station schien verloren. Plötzlich heulte der Sturm viel leiser, und es schien mir, 

als hätte auch die Eisdrift an Macht verloren, weil hier, auf der Eiskappe etwas Mächtigeres 

erschienen war. Der Tod, der auf mich wartete. 

Sein eisiger Hauch würde mir die letzten Spuren von Lebenswärme  aus dem Körper blasen, den er-

starrten Kadaver über das Eis fegen, bis er endlich zur Ruhe kommen und in die kalte Ewigkeit des 

Eises hineinfrieren würde. Vielleicht nach Jahrhunderten würde mein mumifizierter Leichnam irgend- 

wo, möglicherweise weit entfernt, wieder aus dem Eis herauswachsen. 

Es war für mich eine eigenartige Erfahrung, dem Tod so hilflos ausgeliefert zu sein. Mit erstaunlicher 

Gelassenheit und geringer Resignation reagierte ich auf das Unabwendbare und hatte nur das Ziel vor 

Augen, dem Kommenden mit Würde entgegen zutreten. 

 

ĂIst es der, den man Odin nennt, dieser wohlgewappnete Held, der nur ein Auge hat, um seine 

Waffe zu führen? Ah! Könnte ich doch Friggas gewappneten Gemahl erblicken! Vergeblich deckt er 

sich mit seinem funkelnden Schild, vergeblich besteigt er sein hohes Ross, er wird nicht heil aus 

seiner Wohnstadt Lethro herauskommen. Es ist erlaubt, den Gott anzugreifen  und zu bekªmpfen!ñ 

Ich wagte nicht zu glauben, was ich mit halbgeschlossenen Augen wahrnahm. Auf dem glänzenden 

Boden einer riesigen Halle lag ich. Die scheinbar himmelhohe Decke schimmerte im Licht brennender 

Fackeln, welche an endlosen und weit voneinander entfernten Wänden befestigt waren. 

Die dröhnenden Worte eines Mannes hatten mich aus meiner Ohnmacht gerissen und ungläubig sah 

ich auf die vielen Menschen in meiner Umgebung, welche wie frühere Wikinger gekleidet schienen. 

ĂWas glaubst du, Thorschillñ, wollte der Mann mit dröhnender Stimme wissen, Ăist dieser Mensch ein 

Nitting?ñ ï Ich ahnte, dass er von Thorschill wissen wollte, ob ich ein Feigling sei. 

ĂEin Nitting ist er wirklich nicht, Herothñ, sagt der mit dem Namen Thorschill angesprochene, Ăsieh ihn 

dir an, erkennst du ihn nicht an seiner Kleidung?ñ 
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Heroth trat vor und ließ seine runzelige Hand über meinen Fellanzug gleiten, erschrocken zuckte er 

zur¿ck. ĂDu bist Regnerñ, rief er mit lauter Stimme, Ădem ich einst den Namen Lodbrog gab.ñ 

ĂMein Vater gab mir einst den Namen Regnerñ, sagte ich erstaunt, wªhrend sich weitere Wikinger um 

uns versammelten, Ăaber sage mir, warum ich einst den Namen Lodbrog von dir erhielt?ñ 

Zufrieden lächelnd ließ sich Heroth auf einem Schemel nieder und ich sah erstmals, dass er blind war. 

ĂEs geschah lange, bevor Odin unsere Seelen in das Reich unter dem ewigen Eis verbannteñ, begann 

er seine Erzählung. 

ĂIch hatte auf der Jagd eine Schlange gefunden und mitgenommen. Meine Mªnner erhielten den 

Auftrag, die Schlange zu füttern. Sie wuchs im Laufe der Nächte und wurde immer größer, so groß, 

bis sie täglich einen Ochsen als Nahrung brauchte. Sie verliebte sich in meine Tochter Thora und war 

schrecklich eifersüchtig. Auf Schritt und Tritt verfolgte sie diese und umringelte sie zärtlich. 

Unerträglich wurde sie in ihrer Bosheit gegen jeden, welcher der Geliebten den Hof machen wollte und 

tötete sie alle mit ihrem Gift. 

Ich ließ damals verkünden, dass ich meine Tochter dem zum Weib geben würde, der uns von dem 

Ungeheuer befreien konnte. Viele stellten sich zum Kampf, aber das Ungetüm tötete sie alle mit 

seinem Gift.ñ 

Einen Augenblick schwieg Heroth und einer der Wikinger reichte ihm schnell einen Becher, den er auf 

einen Zug leerte. 

ĂDoch dann kamst du, Regnerñ, wischte er sich mit der Hand ¿ber die Lippen. ĂDu trugst Gewªnder 

aus dickem Fell, stiegst in das eisige Wasser und der Frost schützte dich mit einem dicken Panzer aus 

glänzendem Eis. So tratest du mit Schild und Schwert bewaffnet dem Lindwurm entgegen. Vergeblich 

spie das Ungeheuer Ströme von Gift, welche wirkungslos von deinem Eispanzer abrannen, vergeblich 

zeigte es seine Zähne, die das Eisen deines Schildes nicht durchbeißen konnten. Und so gelang es 

dir, dein Schwert in den Leib des Drachen zu stoÇen und ihn zu tºten.ñ 

Wieder reichte man Heroth einen Becher und wieder trank er dessen Inhalt auf einen Zug aus. 

ĂIch habe damals den Kampf gesehenñ, erinnerte sich der blinde Wikinger, Ăund gab dir wegen deiner 

seltsamen Verkleidung und zum Gedenken an diesen groÇen Kampf den Namen Lodbrog.ñ 

Ich bemühte mich aufzustehen, aber wegen meiner dicken Kleidung gelang mir das nur schwerfällig 

und zuletzt auch nur, als Thorschill mir dabei Hilfe leistete. 

ĂWillkommen, Regner, auf der Welt unter dem Eisñ, reichte mir Heroth einen gef¿llten Becher, Ăwir 

grüßen die Nacht, in der Odin dir erlaubte, zu uns zu kommen.ñ 

Es gelang mir natürlich nicht, den Becher, wie Heroth, auf einen Zug auszudrinken. 

ĂFrithiofñ, winkte der alte Heroth gebieterisch einen jungen Wikinger herbei, Ăsinge zu Ehren Lodbrogs 

ein Lied!ñ 

Sofort breitete sich Stille in der großen Halle aus und dann  erklang eine raue, aber klare Stimme, wie 

ich sie noch nie gehört hatte und sang ohne Musikbegleitung ein Lied. 
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ĂFreies Meer! Du kennst keinen Kºnig, der, ein launischer Meister, dir Ketten anlegt. Dein Kºnig ist der 

Krieger, der nie zittert, wie hoch du auch, zornentbrannt, deine schaumbekrönten Wogen auftürmest, 

deine azurblauen Flächen erfreuen den Helden. 

Sein Schiff durchschneidet sie wie eine Pflugschar, und der blutige  

Regen, der herabfällt im Schatten der Maste, wird zur erzschim- 

mernden Saat. Aus ihr sprießt eine ruhmreiche, eine goldene Ernte.  

Sei mir treu, wilde Woge, dir will ich folgen. Der Grabstein meines  

Vaters steht an einem friedlichen Ort, rund um den grünen Rasen  

murmeln die Wellen in der Brandung. 

Mein Grab wird blau sein, Meerschaum wird es krönen, und ohne  

Unterlass wird es treiben inmitten der Nebel und Stürme, trachtend,  

andere in die Tiefe zu ziehen. Oh, du, meine Wohnstadt im Leben, wirst auch mein Grab sein, freies 

Meer!ñ 

Leise verklang Frithiofs Stimme in der großen Halle. 

ĂBegleite mich Regnerñ, sagte Thorschill in die Stille hinein mit leiser Stimme, ĂIlaquin erwartet 

mich, es gibt noch eine Arbeit zu erledigen, und Kongakong Heroth mag dich für kurze Zeit entbehren 

kºnnen.ñ 

Ilaquin war Norweger, ein mªchtiger Mann, dessen grauer Bart ihm bis zum G¿rtel reichte. ĂIch gr¿Çe 

dich, Thorschillñ, sagte er ernst, Ădas Urteil ¿ber die sieben Verräter ist gesprochen, sie sind es wert 

durch deine Hand zu sterben. 

Thorschill zog das Schwert von der Hüfte und trat auf die sieben Männer zu, welche ihm ohne Fesseln 

und ruhigen Blickes entgegensahen. ĂIhr habt gegen meinen Kºnig gekªmpft, sein Leben bedroht und 

damit Verrat an ihm begangenñ, sagte er mit ruhiger Stimme und das blanke Schwert in seiner Hand 

blitzte im Schein der Fackeln. ĂIch frage euch, ihr Todgeweihten, ehe ich meinen Auftrag erf¿lle, was 

habt ihr angesichts des Todes zu sagen?ñ 

ĂWarum soll ich fürchten, was meinem Vater widerfahren ist und was uns allen eines Tages 

bevorsteht?ñ rief der erste der Mªnner mit blitzenden Augen. 

ĂDas Gesetz verbietet die Angst. Niemand wird mich je ein Wort der Angst sagen hºrenñ, meint der 

zweite. 

Der dritte sah Thorschill ruhig an und antwortete an: ĂIch freue mich, zu sterben. Ich ziehe einen 

ruhmreichen Tod wie den meinen einem schªndlichen Leben wie dem deinen vor!ñ 

Der vierte lªchelte listig und sagte entschlossen: ĂIch empfange den Tod mit Mut und Freude. Ich bitte 

dich nur, meinen Kopf sobald als möglich abzuschlagen. Man hat schon oft die Frage erörtert, ob man 

nach der Enthauptung noch etwas fühle. Machen wir einen Versuch. Ich will ein Messer in die Hand 

nehmen. Wenn ich es nach der Enthauptung noch gegen dich richte, ist das der Beweis, dass ich 

noch nicht das Gefühl verloren habe. Lasse ich es fallen, so wird dies das Gegenteil beweisen. 

Schlage also schnell zu, damit diese Frage so bald wie mºglich gelºst ist.ñ 
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ĂSterbend spotte ich meiner Feindeñ, sagte der f¿nfte mit fester und ruhiger Stimme. 

ĂSchlage mir dein Schwert ins Gesicht, du wirst nicht das geringste Anzeichen von Schrecken sehenñ, 

ĂIch werde nicht einmal mit der Wimper zuckenñ, lªchelte der sechste. 

Der siebente aber sah Thorschill ernst und ruhig in die Augen, als er sagte: ĂIch sterbe freudig, denn 

ich sah all jene sterben, welche ich nicht ¿berleben mºchte.ñ 

Einen Augenblick übermannte mich ein herzliches Gefühl für diese jungen Männer. In den Herzen 

dieser halb barbarischen Krieger lebten neben grausamen Hass und unversöhnlicher Rachsucht auch 

das Gefühl herzlichster Freundschaft und unverbrüchlicher Treue für alle Mitglieder ihrer Bruderschaft, 

welche sie einstmals mit ihrem Blut besiegelt hatten und nun mit ihrem Blut bezahlen würden. 

Sieben Mal fuhr Thorschills Schwert, von seinen kräftigen Händen geführt, sausend und blitzend 

durch die Luft und außer dem schweren Atem des Vollstreckers waren nur noch die dumpfen 

Aufschläge der Köpfe und Körper auf den Boden zu hören, dann war das grausige Werk getan. 

An der Kleidung dessen, der freudig starb, weil er jene sterben sah, die er nicht überleben wollte, 

reinigte Thorschill die Schneide seines Schwertes, steckte die Waffe wieder an seinen Gürtel und trat 

dann auf seinen König zu, der ihm die rechte Hand auf die Schulter legte. 

ĂMein Kºnig lªdt dich zum Festmahl einñ, sagte Thorschill, als er wieder zu mir trat und Ilaquin lächelte 

mir freundlich zu. 

ĂDas Leben ist ein Kampf ohne Unterbrechung, Regnerñ, sagte Thorschill ernst, wªhrend wir weiter 

zwischen den hier anwesenden Menschen durch die große Halle schritten, welche unendlich schien. 

ĂWenn ein Vater an Krankheit oder Alter zu sterben droht, dann ist es Sohnespflicht, ihn mit der Keule 

zu erschlagen, denn Odin vergibt nicht die Schande eines natürlichen Todes. Man muss durch die 

Waffe sterben, dem Tod lachend ins Antlitz sehend. Als mein König Ilaquin in der Schlacht fiel, habe 

ich die Waffe gegen mich selber gerichtet, um in Walhall der Ehren der im Kampfe Gefallenen 

teilhaftig zu werden.ñ 

Bisher hatte ich es nur geahnt, aber jetzt wusste ich es, ich war bei den Geistern der toten Wikinger in 

Walhall. 

 

Gyda hieß das Mädchen mit dem blonden Haar, den blauen Augen und dem ebenmäßigen 

Gesicht in König Ilaquins Haus, welches die anwesenden Gäste mit ihrem Gesang erfreute, während 

die Töchter des Königs eine Fahne mit dem Bild eines Raben bestickten. 

Ihre helle Stimme übertönte das Geräusch der Gespräche und das des Feuers, über dem sich ein 

Ochse, langsam gar werdend, drehte. 

ĂOh, Winde des Himmels, gr¿Çt mir mit eurem Brausen den fernen Geliebten, ¿berbringt ihm meine 

Botschaft. Berichte ihm, Wolke, von meinem Kummer, hoher Himmel, verleihe ihm Verstand und 

Weisheit. Dünste der Luft, erzählt ihm von meiner Liebe und lasst ihn vernehmen, die Wünsche 

meines Herzens!ñ 
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Wieder wurde Met in großen Bechern gereicht, aber nur mäßig getrunken. Die Männer warteten 

darauf, dass die Frauen und Kinder sich zur Nacht zurückzogen. 

Erst begaben sich die Kinder zur Ruhe und dann die Frauen, später auch die Schildjungfrauen, 

welche die Wikinger als Skjöldmar bezeichneten, unter der Bezeichnung sind kämpferische 

Amazonen zu verstehen. 

ĂRegnerñ, hob Ilaquin seinen Becher, Ăerfreue die Br¿der der Tafel mit einer Erzªhlung ¿ber deine 

Taten, als du noch unter den Lebenden weiltest.ñ 

 

ĂIch mºchte euch nicht mit meinen Kriegsz¿gen langweilenñ, begann ich, Ăes waren sehr viele. 

Als ich noch jung nach Osten zog, um den gierigen Wölfen blutige Beute zu bereiten, schien die 

ganze weite See wie eine einzige rote Wunde, und die Raben badeten im Blut der Erschlagenen und 

Verletzten. 

Wir schlugen uns mit dem Schwert und ich bebte vor Freude bei dem Gedanken an das Festmahl, das 

in Walhall für mich bereit stand. Der Gedanke an der prächtigen Tafel zu sitzen und aus den Schädeln 

meiner Feinde Met zu trinken, beflügelte mich ständig zu neuen Taten. Ich wollte keine Worte der 

Angst sprechen, wenn ich Walhall betrat. 

Die Zeit war gekommen, als ich gegen König Aella von Irland zog. Ich wurde mit Hinterlist gefangen 

und starb in einer Schlangengrube. Aber ich habe zwei stolze Söhne hinterlassen, welche als 

Normannen ihre Feinde das F¿rchten lehrten und meinen Tod w¿rdig rªchten.ñ 

Gelassen griff ich nach dem großen Becher, hob ihn grüßend vor dem am Kopfende der Tafel 

sitzenden König und trank ihn in einem Zug aus. 

ĂMeine Sºhne waren schreckliche Kriegerñ, fuhr ich dann fort, Ăsie hielten ihren Schwur, den Vater zu 

rächen und fanden für Aella eine noch grausamere Todesart, als er sich für mich ausgedacht hatte. 

Sie schnitten ihm die Rippen heraus, rissen ihm die Lunge aus der Brust und streuten Salz in seine 

blutenden Wunden.ñ 

ĂRegnerñ hob Kºnig Ilaquin seinen Becher, Ăwir haben auch in Walhall von deinen mutigen Sºhnen 

gehört und wir erwarten freudig die Nacht, da Odin ihnen erlaubt, unter uns weilen zu d¿rfen.ñ 

ĂIngvarñ, erhob Thorschill seine Stimme, ĂlieÇ sich nach seinem Tode auf einem Scheiterhaufen aus 

den Schädeln seiner Feinde, die er selbst enthauptet hatte verbrennen und Ubbo befahl, ihm ein 

Grabmahl zu errichten an jener Stelle seines Reiches, welches am meisten feindlichen Angriffen 

ausgesetzt war, damit ihm der Kriegslªrm noch im Grabe erfreuen kºnnte.ñ 

ĂBr¿derñ, hob Kºnig Ilacquin seinen Becher in meine Richtung, Ăwir trinken auf den Mann, der Odin 

solche prächtigen Söhne zu verdanken hat und dessen Schwert eine blutige Ernte von der Ostsee bis 

zum Bosporus hielt!ñ 
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Der König sah mich einen Augenblick sinnend an und sagte dann: ĂMehr als zweitausend Meter Eis 

liegen zwischen uns Toten und den Lebenden da oben. Odin hat das Reich der toten Helden klug 

gewählt, aber es wird die Zeit kommen, da Grönland wieder grün ist und die Eismauer so schwach, 

dass wir sie durchbrechen können. Dann werden wir wie einst, wieder unsere Schiffe besteigen und 

die Welt das F¿rchten lehren!ñ Heftig setzte Ilacquin seinen Becher auf den Tisch ab und lieÇ sich auf 

seinen Schemel nieder. 

ĂMacht Platz f¿r euren Kongakong, Br¿derñ, erklang in diesem Augenblick Heroths Stimme während 

ihm zwei seiner Gefolgsleute zur Tafel führten. 

ĂKºnig der Kºnigeñ, stand Ilacquin voll Ehrfurcht auf, Ăerlaube mir, dir meinen Platz anzubieten.ñ 

Seufzend ließ sich Heroth auf dem angebotenen Schemel nieder. Man reichte ihm einen großen 

Becher mit Met, den er mit einem Zug austrank und der sofort wieder gefüllt wurde. 

ĂBr¿der in Walhallñ, sagte der blinde alte Mann, Ăin dieser Nacht ist Regner zu uns gekommen, der 

Mann, der einst meine Tochter und meine Familie von dem giftspeienden Lindwurm befreite. Ich grüße 

dich, Regnerñ, hob er den Becher in meine Richtung, als kºnnte er mich sehen. 

ĂIch habe gedacht, du wªrest wirklich jener Regner, dem ich vor vielen Nªchten begegnet bin, aber du 

bis es nicht und du gehörst nicht nach Walhall. Vielleicht bist du ein Nachfahr jenes Regner, dessen 

Anwesenheit uns Odin in seinem unerforschlichen Ratschluss bis heute verweigert hat.ñ 

ĂBr¿der in Walhallñ, erhob sich Thorschill und sah dabei auf die um die Tafel versammelten Mªnner, 

Ăes ist gleichgültig, wer jener Mann ist, der den Namen Regner trägt, er ist Gast in unserer Runde und 

genieÇt somit das Recht, zu bleiben oder zu gehen, ganz wie es ihm gefªllt.ñ 

ĂViele tausend Meter ewigen Eises hat Odin in seinem unerforschlichen Ratschluss zwischen uns und 

die Welt da oben, welche wir einst beherrschten, gelegtñ, sagte Ilacquin. ĂAber es wird die Nacht 

kommen, Wikinger, da die Menschen da oben ihre eigenen Sonnen entzünden werden, in deren 

Feuer das Gefängnis schmilzt, in welches Odin uns verbannt hat.ñ 

ĂDann werden wir unsere Langschiffe bemannen und sie mit windgef¿llten Segeln ¿ber die Wasser 

nach Westen und S¿den steuernñ, rief Thorschill.  

ñWikingerñ, stand Kongakong Heroth von seinem Platz auf, Ăwenn die Menschen jene Sonnen 

entzünden, welche die Mauern um Walhall schmelzen sollen, dann mögen wir wieder unsere Schiffe 

bemannen und zu neuen Eroberungszügen aufbrechen, aber wir werden dann nichts mehr finden, 

was sich noch zu erobern lohnt. Das sollten wir jenem Mann, der den Namen Regner trägt, auf seinem 

Weg in die Welt da oben mitgeben; denn er muss nach Odins unerforschlichen Ratschluss wieder 

zurück in die Welt, welche uns so lange verschlossen bleibt, bis wieder einmal die Weltachse 

umschlägt und Grönland erneut in jenes Grünland verwandelt, wie wir es einmal gekannt haben.ñ 

 

ĂNoch nie gab es eine R¿ckkehr aus Wahlhallñ, stand ein junger, rothaariger Wikinger auf, zog 

das Schwert von seiner H¿fte und legte die blanke Waffe auf die Tafel. ĂWenn Regner in seine Zeit 

zurückkehren soll, dann werde ich ihn so lange daran hindern, bis er mich mitnimmt, oder hier in 

Walhall noch einmal tºtet.ñ 

 

 

24 

mailto:GSchroen130437@aol.com


Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung: 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Kontonummer 53 407 001 

 

SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de  http://www.gschroen.de 

 
 

ĂHasting, der du in Tranqueville geboren wurdest und vor Paris im Kampf gefallen bisñ, sagte Heroth 

leise, Ăein Zweikampf in Walhall erfordert immer die Zustimmung des Kongakong, der dazu Odin 

befragen muss.ñ 

Noch einmal trank der Kºnig der Kºnige einen groÇen Becher Met aus. ĂAber Odin hat beschlossenñ, 

sagte er dann bestimmt, Ădass Regner zu jener Welt da oben, welche nicht mehr die unsere ist, 

zur¿ckkehren mºge.ñ 

ĂOdin mag beschlieÇenñ, rief Hasting, Ăaber ich werde nicht zulassen, dass Regner allein in diese Welt 

zurückkehrt; der Gott mºge sich mir zum Kampf stellen, wenn ihm mein Entschluss nicht gefªllt!ñ 

Von unsichtbarer Hand geführt, bewegte sich plötzlich das Schwert, welches Hasting auf die Tafel 

gelegt hatte und berührte ihn leicht an der Schulter. Der Mann verging wie die Zeit zwischen Nacht 

und Morgen. 

 ñDer Gott hat gesprochenñ, sagte Heroth, als hªtte er das Geschehen mit eigenen Augen gesehen in 

die betroffene Stille der Mªnner, Ăund wir haben Odins unerforschlichen Ratschluss zu folgen. Regner 

muss zur¿ck in seine Zeit!ñ 

ĂBruder Regnerñ, hob Thorschill seinen Becher, Ădu wirst auf dem Eis da oben eine Spur finden, 

welche es dir ermöglicht, zu den Menschen zurückzukehren, aber hüte dich vor jenem Parker, der 

dich dort erwartet. Niemals ist bisher ein Mensch tatsächlich aus Walhall zurückgekehrt, doch Odin hat 

in seinem unerforschlichen Ratschluss beschlossen, dein Leben gegen das des Bruders Hasting zu 

setzen. Er ist verdammt, in deiner Zeit und da oben jenseits des ewigen Eises, dein Schutzgeist zu 

sein. Möge ewig das Banner Walhalls mit dem Raben ¿ber deinem Haupt flattern.ñ 

Eisiger Hauch wehte plötzlich durch Walhall und etwas bewegte  

sich zur Tafel, dumpf dröhnte das Echo schwerer Schritte durch  

die riesige Halle. Ein großer Schatten schob sich über die Tafel,  

obwohl nichts zu sehen war, was im Schein der Fackeln einen  

Schatten hätte werfen können. 

Rotglühend erschien die Klinge eines Schwertes in dem dunklen  

Schatten und schrieb runenartige Zeichen in das flammende Holz  

der Tafel. 

ĂRegner wird Walhall verlassenñ, las Thorschill aus den eingebran- 

nten Zeichen, Ănoch bevor der Morgen die Nacht ablºst!ñ 

Die Fackeln an den Wänden begannen plötzlich dunkler zu werden  

und die Konturen der Männer rund um die Tafel begannen zu zer- 

fließen. Eine schnell fortschreitende Gegenstandslosigkeit begann die Szene in eine Unwirklichkeit zu 

versetzen und ich vermochte nicht zu beurteilen, ob sich die an der Tafel sitzenden Männer immer 

weiter von mir, oder ich mich immer weiter von ihnen entfernte. 
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Plötzlich waren Sturm und Eisdrift wieder da und die Kälte des Bodens, auf dem ich lag, drang 

selbst durch die wärmende Schutzkleidung. Ich war aus dem Reich der Toten zurückgekehrt auf die 

sturmumtoste Eiskappe Grönlands. 

ĂBruder Regnerñ, hatte Thorschill mehr als zweitausend Meter unter dem Eis, auf dem ich jetzt lag, 

gesagt, Ădu wirst eine Spur finden...ñ 

Auf dem Bauch im Kreis durch Sturm und Finsternis kriechend, tastete ich den eisigen Boden ab und, 

als ich schon beinahe aufgeben wollte, fühlte ich mit meinen dicken Handschuhen das erste im Eis 

steckende Ende einer der Aluminiumstangen, welche Silverstone abgebrochen haben musste, um mir 

die Rückkehr zur Station unmöglich zu machen. 

Es schien mir, als würde es Ewigkeiten dauern, bis ich das nächste Ende einer der abgebrochenen 

Stangen gefunden hatte. Sturm und Eisdrift erreichten inzwischen eine Intensität, welche mich zwang, 

meine Suche mit größter Vorsicht fortzusetzen, wollte ich nicht über das Eis erneut in den Tod geweht 

werden. 

Die Zeit dehnte sich endlos lang, bis ich endlich das Flattern und Knattern der Persenning, welche wir 

zum Schutz über den alten Traktor gespannt hatten, durch Sturm und Finsternis hören konnte. 

Für einen kurzen Augenblick gönnte ich mir eine Erholungspause, indem ich mich im dürftigen Schutz 

des Windschattens niederließ und vorsichtig in der eisigen Luft nach Atem schöpfte.. 

Von nun an war es mir ein leichtes, mich in der Dunkelheit  zu orientieren, und ich arbeitete mich vor-

sichtig in die Richtung vor, in welcher ich die Station vermutete. 

Dennoch tauchte völlig unerwartet plötzlich im dunkelroten Glimmen meines Handscheinwerfers die 

Schleuse der Station vor mir auf. Sturm und Eisdrift zerrten noch an meiner Kleidung, als ich mich am 

Ende meiner Krªfte einfach in die Schleuse fallen lieÇ. ĂSilverstonñ, stºhnte ich mit letzter Kraft, Ăer 

wollte mich umbringen.ñ 

ĂIch habe noch Kaffee und einen Kognak kºnnen Sie ja jetzt auch ganz gut gebrauchenñ, meinte 

Parker besorgt und half mir dabei aus der vereisten Kleidung. 

Als er Kaffee und Kognak besorgte, brachte ich den Karabiner wieder in den Tunnel. Ich stellte ihn an 

seinen Platz und setzte mich für einen Augenblick auf einen kleinen Eimer, in dem wir das Schmierfett 

für Maschinen und Geräte aufbewahrten, welche regelmäßig gewartet werden mussten. 

Dabei sah ich zufällig auf meine Uhr und stellte fest, dass ich beinahe drei Stunden da draußen auf 

der Eiskappe verbracht haben musste. Wie viel von der Zeit mochte ich in der Traumwelt verbracht 

haben, welche Walhall hieß und über zweitausend Meter unter meinen Füßen lag? 

König Ilacquin, Thorschill, der Kongakong Heroth, Hasting und die vielen anderen Wikinger, auch die 

Mädchen, Frauen und Skjöldmar und die Raben in Ilacquins Banner, war das alles wirklich nur ein 

Traum, das Erleben eines unerklärlichen Zustandes zwischen Leben und Tod? 

Eigentlich war es unwahrscheinlich, dass ich das alles nur geträumt haben sollte. 
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Als Naturwissenschaftler hatte ich mich weder mit der Geschichte der Wikinger noch mit der nordi- 

schen Sagenwelt so intensiv beschäftigt, um damit ein Wissen zu erwerben, welches mir solche 

präzisen Einzelheiten über Walhall vermitteln konnte. 

Aber vielleicht hatte ich dieses Wissen auch gar nicht bewusst erworben, möglicherweise war es 

Wissen und Erfahrung meiner Vorfahren, das mir mit den Erbanlagen vermittelt, in der Doppelhelix 

meiner Gene herumvagabundierend, zum Zeitpunkt meines möglichen Todes in mein Bewusstsein 

eindrang, um mich zu schützen. 

Es konnte aber auch ganz anders gewesen sein und für einen Augenblick schauderte ich vor dem 

Gedanken, welcher mich jetzt überfiel. 

Wie wäre es, wenn dieser Regner aus der Wikingerzeit, dessen Seele in dem Labyrinth aus Zeit und 

Ewigkeit herumirrend, auf die Gelegenheit wartend, diesem Chaos nach Walhall zu entkommen, in 

dem Augenblick in mein Bewusstsein eingedrungen war, da ich wehrlos ausgeliefert auf dem Eis lag? 

Ich hatte mich früher einmal eingehender damit beschäftigt, was wohl in den Menschen zwischen 

Leben und Tod, in diesen letzten Augenblicken der absoluten Konsequenz vorgehen mochte und 

meine Annahme, dass mir etwas Ähnliches widerfahren sein konnte, schien mir auf einmal gar nicht 

mehr so unwahrscheinlich. Ich beschloss, nachher einmal mit Parker darüber zu sprechen und erhob 

mich müde von dem Eimer. 

Gerade als ich Licht ausschalten wollte, fiel mir zwischen den Fässern mit dem Treibstoff 

etwas auf. Vorsichtig nahm ich das Gewehr wieder an mich und ging langsam auf die Stelle zu. 

Zwischen den Fässern lag Silverstone. 

Er lag ruhig da und friedlich, denn sein Körper war bei den hier herrschenden Temperaturen schon 

weitestgehend erstarrt. Der Tod musste schon vor einigen Stunden eingetreten sein und man konnte 

deutlich die schweren Schädelverletzungen sehen. Sie ließen erkennen, dass Parker ihm das schwere 

Funkgerät über den Kopf geschlagen haben musste, als Silverstone ihm vielleicht nichtsahnend den 

Rücken zuwandte. 

Die Tat konnte in der Zeit geschehen sein, als ich tief schlafend in meinem Schlafsack lag, bevor mich 

Parker weckte, nachdem der alle Spuren in Ruhe beseitigt hatte. 

Ich brauchte einige Zeit, um zu begreifen, dass ich nun mit einem Verrückten allein in der Station war, 

der auch vor einem Mord nicht zurückschreckte und zudem waren wir, da das Funkgerät zerstört war, 

völlig von der Außenwelt abgeschnitten. 

Es blieb mir nur die Hoffnung, dass Templeton, wenn seine Kontrollanrufe nicht beantwortet wurden, 

sofort zur Station zurückkehren würde. 

Bis dahin musste ich versuchen, Parker zu überwältigen und ihn irgendwie festzusetzen. Er war ein 

sehr kräftiger Mann und ich machte mir keine Illusionen, dass ich bei einer gewaltsamen 

Auseinandersetzung mit ihm kaum eine Chance haben würde.  
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Beinahe automatisch entsicherte ich den Karabiner und war entschlossen, Parker zu töten, wenn es 

sich nicht umgehen ließ.  

Als ich zögernd die Wohnstation betrat, dampfte auf dem  

Messtisch, wo ich das Wetterlogbuch abgelegt hatte, eine  

große Tasse starken Kaffees und daneben stand ein wohl- 

gefülltes Glas Kognak. 

Vorsichtig sah ich mich suchend nach Parker um und die  

Ruhe in der Station verkündete, dass sich der Sturm  

draußen auf der Eiskappe nach tagelangen Toben schlag- 

artig gelegt hatte, wie es in dieser Gegend öfter vorkam. 

Leise drang das Geräusch der vorfahrenden Snowcat durch  

die Wände der Station herein. Templeton hatte sich also doch,  

durch nicht beantwortete Kontrollanrufe beunruhigt, sofort auf  

den Rückweg gemacht. Ich wartete an der Schleuse, bis die  

Männer hereinkamen und informierte sie kurz und möglichst  

umfassend über das bisherige Geschehen. 

Schnell und bestimmt erteilte Templeton seine Anweisungen  

und wir begannen die Station nach Parker zu durchsuchen. Wir fanden ihn nach kurzer Zeit. 

Parker hockte in der Sektion der Station, wo sich die Schlafkojen befanden und wo wir in Blech-

containern auch unsere persönliche Habe aufbewahrten. ï Er hockte da und schaufelte sich aus 

einem großen Sack mit beiden Händen Zucker in den Mund.                                             (SF.-p)                                                
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Wir Menschen sind Werdende mit der Chance 

zu verunglücken. Aber zunächst sieht es so aus, als  

wären wir ein gelungener Wurf der Evolution. 

Wie nie zuvor eine Spezies haben wir den Erdball  

bevölkert. Wir beherrschen die Natur in einem  

erstaunlichen Ausmaß und streben bereits ins All. 

Aber beherrschen wir uns selbst? Das wohl nur  

ungenügend. Und daraus erwächst uns heute Gefahr.  

Wir verlieren nämlich zunehmend die Kontrolle über  

uns selbst.                                Irenäus Eibl-Eibesfeld 

 

Negative Evolution 
von Günter Schrön 

 

Es geschah in diesen Tagen. Senator Boveri hatte gerade im Fernsehen eine besonders 

eindrucksvolle Rede gegen die Umtriebe des internationalen Terrorismus gehalten, welche ich 

allerdings nicht richtig mitbekam, weil diese Fliege mich immer wieder belästigte. 

Zunächst wehrte ich ihre Attacken nur mit lässigen Handbewegungen ab. Es war eben nur eine 

Fliege, sie schien zwar besonders laut und angriffslustig, aber nicht mehr als ein lästiges Insekt. 

Dann aber hieb ich ihr eins mit dem County Corner über, denn ich wollte die Rede des Senators im 

Fernsehen in Ruhe verfolgen, aber als sich die Zeitung mit dem Blut der Fliege färbte, sah ich genauer 

hin. 

Auf der Armlehne meines bequemen Fernsehsessels lag ein fingerlanger Fliegenkadaver, dessen Blut 

nicht gerade leise auf den Boden tropfte. 

ĂHaben Sie so etwas schon mal gesehen?ñ fragte ich meinen Nachbarn Jim Cody, der nur zufªllig wie 

der alte Westernheld hieß. Ich hatte ihn geholt, damit ich nicht unglaubwürdig wirkte, wenn ich diese 

Story mal weiter erzählen würde. 

ĂSo eine groÇe Fliege noch nieñ, meinte Cody und holte seine Polaroid, weil er, wie er meinte, dass so 

ein Foto sicher etwas f¿r die Redaktion des County Corner wªre. ĂVielleicht kºnnen wir auch ein paar 

Dollar damit machenñ, grinste er mich an. ĂWenn Sie wollen, dann mache ich auch noch ein Foto von 

Ihnen, als groÇer Fliegentºter oder so...ñ 

 

Die Story erschien nicht im County Corner, dafür erschienen zwei Herren vom Ministerium für 

nationale Sicherheit und zwei Spezialisten vom FBI. 
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Sie holten den Fliegenkadaver wieder aus dem Mülleimer und wollten wissen, ob so etwas in letzter 

Zeit öfter vorgekommen wäre. 

Die Leutchen nahmen die Angelegenheit sehr ernst! 

Sie veranstalteten mit Jim Cody und mir ein regelrechtes Kreuzverhör und als wir ihnen nichts 

Konkretes sagen konnten, verpflichteten sie uns zum absoluten Stillschweigen gegenüber jedermann. 

 

Der Frühling kam dieses Mal schon im März, als mich Jim Cody über den Zaun hinweg fragte, 

ob ich heute schon die Nachrichten im Fernsehen mitbekommen hätte.  

Mit einem Whisky setzte ich mich vor den Fernseher und wartete auf die News. Als sie endlich kamen, 

mochte ich gar nicht glauben, was ich da sah. 

Die Leutchen von CAIX-Television schienen mit ihren Nachrichten einen flotten Sience-Fiction zu 

veranstalten. 

Riesige Nacktschnecken hatten Fishertown überfallen, sie wälzten ihre meterlangen Körper über 

schreiende Menschen, von denen nach einiger Zeit nur noch blutiger Schaum übrig blieb. 

Ich füllte mir noch einen Whisky auf, obwohl das eigentlich um diese Zeit nicht meine Gewohnheit war, 

aber jetzt musste ich so etwas haben. 

ĂWas sagst du dazu?ñ wollte Jim Cody, der unbemerkt ¿ber die Terrasse in mein Wohnzimmer 

gekommen war, von mir wissen und steckte sich nervös eine Camel ins Gesicht. ï Seit der Zeit mit 

der toten Fliege und den Erlebnissen mit den Staatsorganen duzten wir uns. 

Unaufgefordert ließ er sich in einem Sessel nieder und griff nach der Flasche mit dem Whisky und ich 

schloss daraus, dass er wirklich sehr nervös war. 

ĂWir sollten etwas tunñ, sagte ich, ohne zu wissen, was man tun konnte, ĂFishertown ist nur acht 

Meilen von hier entfernt.ñ 

Auch Jim Cody war der Ansicht, dass wir etwas tun sollten. 

Wir warfen zusammen, was wir an Nahrungsmitteln, Whisky, Zigaretten und Munition hatten und ver-

barrikadierten uns mit einem Fernseher und einem Transistorradio in meinem Keller. 

Vorher rief ich noch einmal ein paar Nachbarn an aber auch sie meinten, dass es falsch sei, an Flucht 

zu denken, so lange man nicht wusste, wo sich dieses Viehzeug überall verbreitete. 

Nachdem Jim Cody und ich den dritten Whisky ausgetrunken hatten, schalteten wir den Fernseher ein 

und warteten auf die Dinge, welche da kommen sollten, denn bei CAIX-Television  war der Teufel los. 

ĂLadies and Gentlemenñ, schrie schlieÇlich der Sprecher durch das Krachen der Sch¿sse und das 

Fauchen der Flammenwerfer, ĂFishertown ist gefallen! Gouverneur McMillan empfiehlt Ihnen, f¿r eine 

geordnete Flucht zu sorgen!ñ 

Ein Professor Howard von der University of California hielt anschließend einen gelehrten Vortrag, in 

dem er erklärte, was bisher geschehen war und wie es möglicherweise dazu gekommen sein konnte. 

 

 
Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung: 

Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Kontonummer 53 407 001 

30 

mailto:GSchroen130437@aol.com
http://www.gschroen.de/


 

 
 SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de  http://www.gschroen.de 

 

 

ĂEs hat den Anscheinñ, schloss Professor Howard, Ăals hªtte die Evolution des Lebens auf der Erde 

sich ins Negative verkehrt. Wir können nur allen Menschen empfehlen, selber für ihre Sicherheit zu 

sorgen!ñ 

Die anschließenden Nachrichten ergaben, dass es im ganzen Lande ähnlich aussah. 

Eigentlich war es auf der ganzen Welt dasselbe. 

In Europa und Afrika hatte sich das Viehzeug ebenfalls zu immenser Größe entwickelt und machte 

sich erfolgreich daran, die Menschheit zu vernichten. 

Die Bilder und Berichte, welche CAIX-Television übermittelte, waren nicht gerade dazu geeignet, uns 

glauben zu machen, dass die Menschheit diesen Angriff überstehen würde. 

ĂSag mal, Jimñ, fragte ich, Ăwas hªltst du eigentlich von dieser komischen Angelegenheit?ñ 

ĂSolange wir genug Whisky habenñ, meinte er schon ziemlich betrunken, Ăist mir vºllig egal, was da 

drauÇen passiert!ñ 

Und da draußen sollte noch eine ganze Menge passieren. 

Wir hatten noch genug Whisky und hielten damit eine Woche durch.   

Genau solange wie der Spuk dauerte. 

Das riesengroße Viehzeug an Fliegen, Schnecken, Ratten, Würmern  

und was es sonst noch alles gab, machte uns schwer zu schaffen. 

Mehr als einmal versuchten sie uns aus unseren Keller zu holen,  

aber wir hielten die Stellung und hätten wir nicht den Whisky gehabt,  

wären wir vielleicht darüber verrückt geworden. 

Professor Howard ï ihm hatte inzwischen eine Riesenratte den linken  

Arm abgebissen ï erklärte ausführlich, dass das ganze Riesenvieh- 

zeug am eigenen Wachstum eingegangen war. 

ĂDie Evolution hat eingesehenñ, meinte der gute Professor noch ganz  

blass im Gesicht, Ădass nur der Mensch ¿ber die Erde herrschen kann  

und nicht das Tier.ñ 

Mister President gratulierte über Television den Überlebenden und bewunderte ihren Mut. Auch die 

Nationalgarde bekam etwas von dem Lob ab, weil sie Mister President, samt Familie und Mitarbeiter 

so gut im weißen Haus beschützt hatte. 

In den folgenden Wochen gab es verdammt viel zu tun, es galt die Kadaver des verendeten 

Viehzeugs mit Traktoren und Schneeschaufeln zusammen zu schieben und zu verbrennen.  

Die Felder waren kahl gefressen und die Nutzviehbestände bis nahe Null dezimiert. 

Der negativen Evolution waren alle halbwegs intelligent entwickelten Lebewesen, soweit sie in dem 

vorangegangenen Chaos überlebt hatten, nicht unterlegen. 
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Es war eine harte Arbeit, alles andere als angenehm. Stinkende Rauschwaden zogen über 

das Land und man mochte kaum noch etwas essen. 

Viele Männer und auch noch sehr junge lebten in diesen fürchterlichen Wochen vorwiegend von 

Alkohol und Zigaretten, beides wurde von der Regierung ausreichend bereitgestellt. 

ĂNoch einige Tageñ, sagte Jim Cody, als wir an einem Abend erschºpft nach Hause fuhren, Ădann  

haben wir die Gegend hier ausgeräumt und können daran gehen, die Häuser wieder herzurichten und 

die Felder zu bestellen.ñ 

Ich sah müde auf die kahle und von riesigen Wunden zerrissene Erde und murmelte erschöpft und 

halb betrunken: ĂWenn du meinst, dass das jetzt noch einen Sinn hat, Jim.ñ 

ĂKopf hochñ, grinste Jim unternehmungslustig und steckte sich eine neue Camel ins Gesicht, Ăjede 

Sache, die der Mensch anpackt, hat den Sinn, den er ihr gibt!ñ 

ĂIch weiÇ nichtñ, sagte ich unbehaglich, Ăich traue dieser verdammten Evolution nicht mehr, wer weiÇ 

schon, was sie als nªchstes mit uns vorhat?ñ  

 

Anfang Juni wurden mir meine Schuhe zu groß. Erst dachte ich ja, dass ich mich geirrt hatte, 

aber es war eine Tatsache, meine Schuhe wurden mir zu groß. 

ĂIch glaube, ich nehme endlich abñ, grinste Jim Cody einige Tage spªter ¿ber den Zaun und zog dabei 

seinen Gürtel gleich drei Löcher enger um seinen Bauch. Dass seine Hose um mindestens zehn 

Zentimeter zu lang war, schien er dabei völlig zu übersehen. Er nahm nicht einmal wahr, dass ich 

lange Zeit entsetzt auf seine Füße starrte. 

Eine Woche später berichtete McCannon von CAIX-Television aufgeregt aus dem Fernseher, dass 

alle Menschen im County plötzlich kleiner würden. 

ĂEs hat den Anschein, als w¿rden alle Menschen plºtzlich einer unerklªrlichen negativen Evolution un-

terliegenñ, meinte der Professor von der California University und richtete sich dabei zu einer stolzen 

Größe von mindestens hundert Zentimetern auf. 

Mir war auch schon aufgefallen, dass meine Füße nicht mehr den Fußboden erreichten, wenn ich in 

meinem Sessel vor dem Fernseher saß. 

Ich beschloss, mit Jim Cody darüber zu reden. 

ĂLange Zeiten haben wir Menschen die Erde verpestet, vergiftet und gequªltñ, meinte Jim Cody 

nachdenklich, Ăvielleicht wehrt sich der Erde jetzt gegen uns Menschen...?ñ 

Ich bin ja nur ein einfacher Mensch und habe nicht den Durchblick von Professor Howard,  aber kann 

es nicht möglich sein, dass mein Nachbar Jim Cody Recht hat? 

Aber das liegt nun schon wieder einige Wochen zurück und ich habe gerade wieder eine von diesen 

verdammten Riesenfliegen erlegt. Sie ist so groß wie mein Finger, aber nur deshalb, weil meine 

Finger so klein geworden sind. 

Es wird immer schwieriger, mit diesem Viehzeug fertig zu werden. 
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Professor Howard hat vor acht Tagen über CAIX-Television  

noch einmal erklärt, was uns wegen der negativen Evolution noch  

bevorsteht. 

Mister President im fernen Washington hat allen Bürgern noch ein-  

mal Mut zugesprochen und, dass wir bis zuletzt kämpfen sollen. 

Jim Cody und ich wollen das auch tun. 

Das Schreiben gebe ich nun auf, der Kugelschreiber ist mir einfach  

zu groß geworden. Ich glaube sowieso nicht, dass jemand übrig- 

bleibt, der diese Story einmal lesen kann.                              (SF.-p) 
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Flucht von der gläsernen Insel 
von Günter Schrön 

 
Wagner zog bedächtig die grüne Gärtnerschürze  

an, welche er an jedem Morgen erhielt und sagte zu dem  

Zellenlªufer: ĂMorgen haue ich ab, da kºnnen die  

machen, was sie wollen!ñ 

ĂWie du meinst Wagnerñ, lªchelte der Zellenlªufer  

verstehend, baute sich in Gedanken seine Zelle auf und  

ging darin auf und ab. Immer zwölf Schritte vor, fünf  

Schritte seitwärts, zwölf Schritte zurück und wieder fünf  

Schritte seitwärts. 

Einmal hatte er dreiundzwanzig Stunden lang ununter- 

brochen seine Zelle durchmessen, dann waren sie  

gekommen, hatten ihn auf sein Bett geschnallt und ihm  

eine Spritze gegeben. 

Lächelnd sah Wagner dem Zellenläufer zu, ihm würde so etwas nicht passieren. Er lebte jetzt drei 

Jahre auf der Insel und morgen würde er abhauen, die würden ganz schön dumm gucken, wenn er 

auf einmal weg war. 

ĂHast du mal eine Zigarette, Wagner?ñ wollte der Doktor wissen und setzte sich neben ihm in den 

Sessel. 

Freundlich lächelnd zog Wagner die Packung aus der Tasche seiner grünen Gärtnerschürze und 

reichte sie ihm. 

Der Mann im weißen Kittel, zog eine Zigarette heraus, inhalierte tief und lehnte sich entspannt zurück. 

Er war früher einmal ein richtiger Doktor gewesen, aber dann hatte ihn seine Arbeit selber verrückt 

werden lassen. Da er ein leichter Fall war, hatte man ihn bald aus der Abteilung der Schizophrenen, 

aus der gelegentlich die furchtbaren Schreie klangen, wenn sie ihre Schübe bekamen, hier auf die 

Insel verlegt. 

ĂEin Betrieb ist das heute wieder hier, Wagnerñ, lªchelte der Doktor nach einer Weile dankbar und 

drückte die Zigarette in einem der ¿bervollen Aschenbecher aus, Ăwie soll das erst einmal werden, 

wenn heute Nachmittag die Besucher kommen?ñ 

ĂDas ist mir sowieso schon alles egalñ, strich sich Wagner einige Falten aus seiner gr¿nen Sch¿rze, 

ehe er dem Doktor noch eine Zigarette anbot, welche dankbar angenommen wurde, Ămorgen haue ich 

hier sowieso ab.ñ 
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Der Doktor deutete auf die verschlossenen Glast¿ren, Ăwillst du durch die Wand gehen?ñ 

ĂSo ªhnlichñ, grinste Wagner wissend, Ăihr werdet alle noch staunen!ñ 

Leise seufzend klangen die Bremsen des Rollstuhls neben  seinem Sessel. Der Mann ohne Gesicht  
 

trommelte in der ihm eigenen Weise mit seinen Fingern auf die Armlehnen, welche besagte, dass er 

Durst haben würde. 

Der Doktor nahm ein Glas und die mit Orangensaft gefüllte Karaffe von dem mit reichlich 

Zigarettenasche verschmutzten Tablett, dann hielt er ihm das Glas an den Mund. Nachdem er das 

Glas abgestellt hatte sagte er leise: ĂDann viel Erfolg bei deiner Flucht, Wagnerñ, schob mit dem 

Rollstuhl quer über die Insel. 

Lächelnd sah Wagner auf den Zellenläufer, der immer noch gleichmäßig seine Quadrate zog. Sie 

würden sich alle noch wundern, denn er hatte seine Flucht bis in die kleinste Einzelheit genau geplant. 

Sie würden ihn nicht noch einmal so reinlegen, wie damals, als sie seine grüne Schürze in der Wasch-

maschine gefunden hatten. Sie war ihm zum Wegwerfen zu schade und dann hatten sie mit ihren mo-

dernen Geräten Blut an dieser Schürze gefunden. 

Erst danach waren sie ihm auf die Schliche gekommen und hatten den Leichnam seiner Frau im 

Garten ausgegraben. Dabei hatte er die Polizei bereits soweit, dass sie ihm glaubte, seine Frau hätte 

ihn tatsächlich verlassen. 

ĂWagnerñ, lieÇ sich die Maus neben ihm nieder, Ăich habe noch eine Zigarette bei dir gut!ñ 

Seufzend zog Wagner die Schachtel aus der Tasche und stellte dabei fest, dass die schöne grüne 

Schürze schon wieder Falten bekam. 

Er hasste unschöne grüne Schürzen und es hatte einiger turbulenter Tobsuchtsanfälle bedurft, bis 

man auf der Insel erkannte, dass einzig eine saubere und glatt gebügelte grüne Gärtnerschürze 

Wagner den Tag über bei Laune halten würde. 

ĂWenn Sie mir versprechen, Wagner, keinen  rger mehr zu machenñ, hatte der Professor damals 

gesagt, Ădann verspreche ich Ihnen, dass Sie jeden Tag eine saubere und frisch geb¿gelte gr¿ne 

Sch¿rze bekommen!ñ 

Der Professor hatte sein Wort gehalten und die Pfleger hatten seither keinen Ärger mehr mit Wagner. 

Davor hatte es eine weniger schöne Zeit gegeben, erinnerte sich Wagner. Sie hatten versucht, ihm mit 

Medikamenten beizukommen mit dem Ergebnis, dass es bei ihm zu erstaunlichen psychischen Verän-

derungen kam, deren Auswirkungen er nur mit großer Mühe vor den Ärzten und dem Pflegepersonal 

verbergen konnte. 

Gott persönlich war ihm im Traum erschienen und hatte ihn vorwurfsvoll angesehen, aber kein 

Wort gesagt. Dann waren Adolf Hitler, Benito Mussolini und Francesco Franco gekommen, und sie 

alle trugen wunderschöne grüne Schürzen, gönnten im aber kein Wort. Marlene Dietrich und Josefine 

Baker tanzten einen verlockenden Striptease vor ihm, obwohl sie sich dabei nur ihrer grünen 

Schürzen zu entledigen brauchten. 
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Kommissar Krause trug eine gr¿ne Sch¿rze in der Hand: ĂDie Analyse des Labors hat ergebenñ, sagte 

er, Ădass das Blut auf der Sch¿rze der Blutgruppe Ihrer Frau entspricht.ñ 

ĂGr¿Ç dich, Wagnerñ, sagte der Blaue, der plºtzlich in seinem Traum erschien, Ăich habe von 

deiner Situation gehört und wenn dich meine Meinung interessiert, dann kann ich nur sagen: du sitzt 

da in einer bºsen Falle.ñ 

ĂGanz deiner Meinungñ, grinste Wagner, der zum ersten Mal in seinem Leben einen blauen Neger 

sah, Ăaber du bist doch sicher nicht gekommen, um mir dein Mitleid zu bekunden?ñ 

ĂDa wo ich herkomme, ist Mitleid schon lange keine gªngige Gef¿hlsregung mehrñ, grinste der Blaue, 

Ădas wurde schon lange vor meiner Zeit abgeschafft. Mitleid wird nicht mehr gebraucht, wir lassen es 

gar nicht erst soweit kommen, dass so eine Regung erforderlich wird.ñ 

ĂUnd woher kommt ihr blauen Neger?ñ wollte Wagner interessiert wissen. 

ĂIch kºnnte dir das erklªrenñ, meinte der Blaue nachdenklich und verstehend, Ăaber das ist nicht so 

einfach. Wie du bin ich ein Mensch dieser Erde, allerdings nicht so ein Mensch wie du es bist und 

meine Erde sieht auch etwas anders aus.ñ 

ĂDu bist ein Zeitreisender aus der Zukunftñ, vermutete der trªumende Wagner ahnungsvoll. 

ĂMeine Generation hat da, wo ich herkomme, einigen Unfug angestelltñ, grinste der Blaue verlegen. 

ĂUns sind einige Experimente nicht gerade bestens gelungen und seither ist die Erde auf der wir 

leben, nicht mehr so, wie ihr sie verstehen würdet und was die Zeit angeht, die ist auch nicht mehr 

das, was ihr darunter versteht. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sind bei unseren Experimenten 

ebenfalls abhanden gekommen.ñ 

ĂAugenblick malñ, suchte Wagner im Traum nach neuen Ufern, Ăeure Erde ist nicht mehr so wie 

unsere und die Zeit ist euch verloren gegangen, wie lebt ihr denn da eigentlich?ñ 

ĂMan kann das nicht leben nennenñ, gab der Blaue zu bedenken, Ăwir existieren zwischen den euch 

bekannten Dimensionen und der Verlust der Zeit ist für uns keine Tragödie, denn wir leben da in 

einem zeitlosen Kontinuum, welches wir Traumzeit nennen:ñ 

ĂDas ist eine hoch interessante Konversationñ, befand Wagner, Ăaber das solltest du vielleicht den 

Aborigines in Australien erzählen, die kennen diesen Begriff und ich möchte jetzt bitte etwas anderes 

trªumen, wenn es recht ist.ñ 

ĂWagnerñ, drªngte der Blaue, Ăwir planen ein anderes Experiment und daf¿r brauchen wir deine Hilfe!ñ 

ĂTollñ, murmelte Wagner uninteressiert, Ămein Leben, oder wie man so etwas bei euch nennt, ist 

zurzeit ein einziges Experiment und mein Bedarf als psychoanalytische Versuchsmasse ist im 

Augenblick f¿r meine Bed¿rfnisse gedeckt!ñ 

ĂIch biete dir nicht nur deine Freiheitñ, gab der Blaue zu bedenken, Ădar¿ber hinaus verspreche ich dir 

ein neues Leben jenseits von Gewohnheiten und Durchschnitt.ñ 

ĂMein lieber Blauerñ, entschied Wagner, Ăich bleibe lieber bei meinem gewohnten Durchschnitt und 

jetzt möchte ich endlich schlafen!ñ 
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Aber der Blaue kam wieder und wieder und redete auf Wagner ein. Er schilderte Vorteile und Nutzen 

seines Angebotes in den schönsten Farben bis Wagner endlich, aber widerwillig, einwilligte und dann 

begann er mit Wagner eine Ausbildung, welche er ādie Nutzung seiner psycho-mentalen Energienó 

nannte. 

Zunächst widerwillig, aber nach den ersten kleinen und verblüffenden Erfolgen, begeisterte sich 

Wagner für diese Technik, bisher ungenutzte Möglichkeiten seiner psycho-mentalen Existenz zu 

nutzen und die Ausbildung machte schnell große Fortschritte. 

ĂDanke f¿r die Zigarette, Wagnerñ, sagte die Maus und huschte in der für sie 

charakteristischen Weise davon. Aber Wagner winkte nur ungeduldig ab. 

Noch immer zog der Zellenläufer seine gleichmäßigen Quadrate. 

Er hatte damals zur falschen Zeit das falsche Auto gestohlen und geriet in eine Ringfahndung nach 

zwei gefährlichen Gewaltverbrechern. Die Folgen der Festnahme durch Sondereinheiten der Polizei, 

das anschlieÇende Verhºr, welches der Polizeisprecher als āintensivó bezeichnete und die verschªrften 

Bedingungen spezieller Einzelhaft im Untersuchungsgefängnis, lösten bei ihm einen nicht vorher-

sehbaren Hirnschaden aus. Er wurde von der Rechtsprechung direkt der Psychiatrie überstellt. 

Seither baute der Zellenläufer auf der Insel seine imaginären Zellen auf und schritt sie mit weitaus-

holenden Schritten stundenlang ab. 

                                           ĂEine Zigarette f¿r den Tagesschutz, Wagnerñ, lªchelte der  

                                                Schläger leise und Wagner reichte ihm die Zigarette, obwohl  

                                    er seine grüne Schürze dabei noch mehr zerknitterte. 

                                                     Aber der Schläger war ein Mann, den man respektieren musste.  

                                                 Er verstand es, die Gäste so zusammenzuschlagen, dass sie  

                                             größte Schmerzen litten, dabei aber keinerlei erkennbaren  

                    äußeren Verletzungen vorweisen konnten. 

                                                    Die Gäste, meist geistig und körperlich Behinderte, welche auf  

                                                   neue Medikamente eingestellt wurden, mussten sich von allen  

ständigen Bewohnern der Insel sozusagen als Durchgangsposten  

                                                          behandeln lassen. Sie füllten den vorhandenen Platz, waren aber  

          sonst bestenfalls nur ein Störfaktor. 

Früher gab es für sie auf der Insel eine eigene Abteilung, aber infolge der Kostensenkung kamen sie 

jetzt mit den leichteren Fällen zusammen, und zu denen zählte auch der Schläger, der sich gegenüber 

der Aufsicht vorzüglich zu tarnen verstand. 

Und die Aufsicht, wenn sie gelegentlich einen vagen Verdacht hatte, drückte, nicht zuletzt wegen der 

Kostensenkung, auch schon mal ein Auge zu. 

Das Areal war ursprünglich als Luxushotel an günstiger Stelle zwischen zwei großen geplanten 

Autobahnkreuzen gebaut worden.  
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Da im Zuge der Rezession  für die Investoren die Gewinne ausblieben, ging der Bau an die 

Landesregierung, welche dringend eine günstig gelegene Heilanstalt benötigte. 

Danach war es eine Angelegenheit mehr oder weniger fähiger Innenarchitekten, den vorhandenen 

Bau seiner neuen Bestimmung zuzuführen. 

ĂBitte eine Zigarette, Wagnerñ, bettelte der ScheiÇer und sah dabei ziemlich verklemmt aus, Ăich muss 

schon wieder zur Toilette!ñ 

Der Mensch war mal in der Großindustrie Entscheidungsträger gewesen, aber dann hatte er sich auf 

irgendeiner Vorstandssitzung plötzlich in die Hose gemacht und dummes Zeug geredet, seither lebte 

er auf der Insel. 

Wagners grüne Schürze war nun schon so zerknittert, dass es auf eine weitere Zigarette auch nicht 

mehr ankam. 

Der Scheißer eilte zur Toilette, wo er zwei Drittel des Tages verbrachte, weil er seither in ständiger 

Angst lebte, sich noch einmal in die Hosen zu machen. 

Die Insel mit ihren riesigen Glasflächen war früher einmal als Empfangshalle des großen Luxushotels 

gedacht und beherbergte nun, nach einigen zweckspezifischen baulichen Änderungen, den 

Tagesraum der Abteilungen für die leichteren Fälle. 

Es gehörte zur Atmosphäre jener Abteilungen, dass sie von einer nahezu scheinbar 

unwahrscheinlichen Ruhe und Gelassenheit geprägt ist, in der die Kranken gleichsam wie Fische ihres 

Weges schwimmen. 

ĂWagnerñ, sagte der Koch, welcher so hieÇ, weil er seine eigene Ger¿chtek¿che betrieb, und bot 

seinerseits eine Zigarette an, Ăich habe gehºrt, dass du morgen abhauen willst?ñ 

Wagner nahm dankbar die Zigarette an, brauchte er sich doch ihretwegen seine schöne Schürze nicht 

weiter zu zerknittern, und inhalierte tief, ehe er sagte: ĂSie werden es nicht zu verhindern wissen.ñ 

ĂSie werden notfalls Polizei und Militªr einsetzenñ, gab sich der Koch pessimistisch, Ăsie kºnnen es 

sich einfach nicht erlauben, jemanden entkommen zu lassen!ñ 

ĂEs wird ihnen nichts n¿tzenñ, strich Wagner sich zuversichtlich ¿ber seine Sch¿rze, Ăgegen meinen 

Trick helfen nicht einmal Atomwaffen!ñ 

ĂUnd wie willst du es machen?ñ wurde der Koch neugierig und Wagner erinnerte sich, dass man auf 

der Insel sagte, dass er einen guten Draht zum Professor hätte. 

ĂWenn du morgen aufpasstñ, sagte er vorsichtig, Ădann kannst du es spªter ja auch einmal 

versuchen.ñ 

ĂGroÇes Geschrei klang aus der Ecke, wo die Toiletten waren und zwei Pfleger, welche dorthin geeilt 

waren, kehrten schimpfend mit dem Scheißer zurück, der bei seiner Sitzung zwar Erfolg gehabt, aber 

dabei vergessen hatte, die Hosen herunter zu ziehen. 

ĂIch bin mal gespanntñ, meinte der Koch erwartungsvoll, Ăwie du das morgen bewerkstelligen willst.ñ 

ĂDu musst nur gut aufpassenñ, grinste Wagner zuversichtlich, Ăwie ein Profi das macht.ñ 
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ĂEr grªbt schon wieder seinen Garten um, Herr Kommissarñ, mahnte Frau Mangold am 

Telefon, Ăund das immer in der Nacht!ñ 

ĂLiebe Frau Mangoldñ, seufzte Kernberger ergeben in das Telefon, ĂHerr Wagner kann seinen Garten  

 

umgraben, wann er will, solange er seine Nachbarn nicht belªstigt!ñ 
 

ĂAber jetzt hat er die Rosen ausgepflanzt und grªbt ein richtiges Grab!ñ empºrte sich die Mangold am 

Telefon. 

ĂSchon wieder ein Hausdurchsuchungsbefehl in Sachen Wagnerñ, knurrte der Staatsanwalt 

Kernberger an, Ăich habe Ihnen doch erst letzte Woche einen ausgestellt!ñ 

ĂSie haben das Rosenbeet umgegraben, Wagnerñ, meinte Kernberger, als er den 

Durchsuchungsbefehl der Staatsanwaltschaft vorlegte, Ătut mir selber und meinen Kollegen leid, wenn 

wir Sie jetzt nochmals belªstigen m¿ssen.ñ 

Die Kollegen legten den Hausdurchsuchungsbefehl ziemlich weitherzig aus und gruben nahezu den  
 

ganzen Garten um. 
 

ĂMensch, Wagnerñ, grinste Kernberger danach verlegen, Ămal von Mann zu Mann, Ihnen lªuft die Frau 

weg und die Polizei verwandelt Ihren Garten in eine Mondlandschaft, da kann man auch als Beamter 

nur noch ganz hºflich um Entschuldigung bitten!ñ 

ĂKeine Aufregung, Herr Kommissarñ, strich Wagner ¿ber seine glatt geb¿gelte gr¿ne Sch¿rze, als er 

ihn an der Haustür verabschiedete, Ădas bisschen Unordnung in meinem Garten beseitige ich schon 

selber.ñ 

Als die Polizisten endlich abgezogen waren erinnerte sich Wagner an jenen Augenblick, da sie sein 

Auto aus der Garage schoben, welche kein festes Fundament hatte. Mit Sonden hatten sie den Boden 

unter der Garage abgesucht und waren dabei so gründlich vorgegangen, wie ein Bankbeamter, dem 

nach Geschäftsschluss noch ein Pfennig an der Abrechnung fehlt. 

Es war reiner Zufall, dass sie dabei nicht die Leiche seiner Frau im Kofferraum des Autos entdeckten. 

ĂIch kann Sie irgendwie verstehen Wagnerñ, hatte der Kommissar zum Abschied verlegen gelªchelt, 

ĂSie sind sauer auf uns, weil wir unsere Arbeit machen, aber ich kann da auch nichts daran ªndern.ñ 

ĂSchon gut, Herr Kommissarñ, strich Wagner imaginªre Falten aus seiner gr¿nen Sch¿rze, ĂSie tun ja 

nur Ihre Pflicht.ñ 

ĂFreut mich aufrichtig, dass Sie das so sehen, Wagnerñ, stieg der Kommissar endlich zu seinen 

wartenden Kollegen ins Auto. 

Kaum war Kernberger wieder in seinem Büro angekommen, klingelte schon sein Telefon. 

ĂWangenheimñ, meldete sich der Kriminalrat als sein Vorgesetzter, Ăkomm doch bitte mal r¿ber, ich 

habe da etwas Unangenehmes.ñ 

ĂIch habe das Telefonprotokoll von dieser Frau Mangold gelesenñ, meinte der Kriminalrat mit 

Unbehagen in der Stimme und schnippte die Asche seiner Zigarette gedankenlos in die Tasse mit  
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dem dampfenden Kaffee, Ădieser Wagner grªbt also mitten in der Nacht schon wieder in seinem 

Garten.ñ 

ĂEr hat sich bereit erklªrtñ, setzte sich Kernberger und z¿ndete sich eine Zigarette an, Ăalle Schªden 

welche wir bei unserer Untersuchung angerichtet haben, selber zu beseitigen.ñ 

ĂEs ist schon weit nach Mitternachtñ, warf Wangenheim einen beziehungsvollen Blick auf  die Uhr, ehe 

er noch einen Schluck von seinem Kaffee nahm, Ăglaubst du nicht auch, dass ein Mann, der angeblich 

vor einigen Tagen von seiner Frau verlassen wurde, etwas Besseres zu tun hat?ñ 

ĂIch glaube zwar nicht, dass Wagner mich geleimt hatñ, erhob sich Kernberger entschlossen und 

m¿de, Ăaber wenn es da eine Leiche geben sollte, dann werde ich die jetzt persºnlich suchen und 

finden!ñ 

ĂRuhig bleiben, Jungeñ, trank Wangenheim seinen Kaffee aus und entdeckte auf dem Boden der 

Tasse seine Zigarettenasche, Ăder Bericht des Landeskriminalamtes ist gerade angekommen und 

besagt, dass die Blutspuren auf Wagners Schürze Menschenblut sind. Wir haben mit dem örtlichen 

Roten Kreuz telefoniert und Glück gehabt, die verschwundene Wagner war Blutspenderin und ihre 

Blutgruppe stimmt mit dem Gutachten der Landeskriminalªmter ¿berein!ñ 

ĂDann will ich mal nachsehenñ, stºhnte Kernberger m¿de, Ăwas dieser Wagner in den letzten Stunden 

in seinem Garten vergraben hat.ñ 

ĂBedaure, Herr Wagnerñ, sagte Kernberger und sah verbl¿fft auf die saubere gr¿ne Sch¿rze, welche 

Wagner trug, Ăaber wir haben einen Hinweis erhalten...ñ 

ĂUnter den Rosenñ, sagte Wagner, beinahe erleichtert, Ădie mochte sie immer besonders gern.ñ 

Sie fanden  die Leiche in einmeterachtzig Tiefe nach einer guten halben Stunde. Der vorsorglich aus-

gestellte Haftbefehl berechtigte sie, Wagner und die Leiche sofort mitzunehmen. 

ĂWarum haben Sie das getan, Wagner?ñ wollte Kernberger am nªchsten Morgen wissen, als der 

Häftling aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde, während Wangenheim als interessierter 

Beobachter in der Ecke stand. 

ĂSie wollte mir nie meine gr¿nen Gartensch¿rzen b¿gelnñ, murmelte Wagner so leise, als w¿rde er 

damit ein intimes Ehegeheimnis preisgeben, Ăsie meinte immer, dass ich sie mir so schnell schmutzig 

machen w¿rde, dass sich das nicht lohnte.ñ 

ĂKernbergerñ, meldete sich Wangenheim in diesem Augenblick, Ăkannst du bitte mal f¿r einen 

Augenblick nach drauÇen kommen?!ñ 

Zwei Polizeibeamte behielten Wagner für diese Zeit im Auge. 

ĂMerkst du denn nicht, dass der Kerl einen Schlag weg hat?ñ z¿ndete sich Wangenheim eine neue 

Zigarette an, Ădas ist ein Fall f¿r den Untersuchungsrichter, der einen Gerichtspsychiater hinzuziehen 

kann, der Mensch belastet doch nur meinen Etat! Wir haben Verbrechen aufzuklären und nicht die 

Beweggr¿nde Verr¿ckter zu erforschen.ñ 

Kernberger musste ihm Recht geben, und so kam es, dass Wagner zunächst dem 

Untersuchungsrichter und später der Gerichtspsychiatrie überstellt wurde, welche seine Einweisung 

auf die Insel veranlasste, weil in seinem Fall Rechtsunfähigkeit zu erwarten war. 
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